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Folgt 233 Sonnabend Sonntag, 4./Z.
' Oktober Zabrgang 1941

Ser Feint im Sltra ae » r » » ra!
Adolf Wer verkündet im Sportpalast die Losung für das dritte Krtegsivinterhtlfsiverk

M Heimat zum Opfern bereit
o Berlin, 4. Oktober.

Freudige Ueberraschung hatte das deutsche
Volk ersaht , als gestern mittag bekannt wurde,
dah der Führer zur Eröffnung des Kriegs -Win-
terhilfswerkes 1941 -42 sprechen würde . Noch in
jedem Jahre ist dieser Tag die Paroleaus¬
gabe gewesen sür einen Kamps , den stets der
Sieg gekrönt hat . In diesem Jahre erhielt diese
Ankündigung ein besonderes Gewicht dadurch,
dah der Führer zum ersten Male nach einem
halben Jahr das Wort ergriff , um sich an das
deutsche Volk und an die Welt zu wenden.
Während andere Staatsmänner geredet und
wieder geredet hatten und die Ereignisse immer
wieder die Hohlheit ihrer Phrasen erwiesen hat¬
ten , hatte Adolf Hitler geschwiegen , dafür aber
gehandelt. Unter seiner Führung haben in
den vergangenen Monaten die deutschen Armeen
weltgeschichtliche Siege gegen den Bolschewis¬
mus errungen , der hinter scheinheiliger Maske
zum tödlichen Schlage gegen das um sein Da¬
sein kämpfende deutsche Volk ausgeholt hatte.
Sieg um Sieg haben die deutschen Armeen in
erbitterten harten Kämpfen unter Adolf Hit¬
lers Führung an ihre Fahnen geheftet und die
furchtbare Bedrohung gegen das Erohdeutsche
Reich , ja gegen alle Völker Europas,
zerschlagen.

Der Sportpalast , der so oft in der
Kampfzeit Tribüne der Auseinandersetzung mit
Moskaus Söldlingen gewesen ist , zeigte das
gewohnte Bild großer Kampftage. Kops bei
Kopf drängten sich die Tausende. Das Braun¬
hemd der Partei und das Feldgrau der Solda¬
ten beherrschten den Versammlungsraum. Aus
den Berliner Lazaretten waren Hunderte von
Verwundeten gekommen , denen die Ehrenplätze
Vorbehalten waren . Die Fahnen des national¬
sozialistischen Reiches , Tannengrün und Lorbeer
schmückten das weite Rund . Die altgewohnten
Kampfweisen der nationalsozialistischen Bewe¬
gung und Märsche der deutschen Wehrmacht be¬
flügelten die Stimmung , die von Minute zu
Minute höher stieg.

Heilrufe grüßten die führenden Männer der
nationalsozialistischen Bewegung, wenn sie das
Rund des riesigen Raumes betraten . Stehend
grüßten die Zehntausende die kampfgewohnten
Fahnen der nationalsozialistischen Bewegung
und die Standarten der Berliner SA ., des
NSKK . , der HI . und der U , als sie in altge¬

wohnter Weise durch den Mittelgang einmar¬
schierten , um hinter dem Halbrund der Ehren¬
tribüne Aufstellung zu nehmen. Besonders herz¬
lichen Beifall empfing Reichsminister Dr.
Goebbels, den Berliner Gauleiter , der zu¬
sammen mit Oberbefehlsleiter Hilgenfeldt
den Sportpalast betrat.

Aus den kurzen Einführungsworten von
Oberbefehlsleiter Hilgenfeldt ging hervor, daß
das Winterhilfswerk des deutschen Volkes im
Winter 1940 -41 den stolzen Nachweis einer e i n-
maligen Leistung erbracht habe. Diese
Tatsache zeige , daß Front und Heimat sich in
unvergleichlicherWeise vereinten zu einem So¬
zialwerk, das kein anderes Volk der Erde auf¬
weisen könne . Allein 300 000 Helfer mehr seien
in diesem Jahre am Werk als im vergangenen,
um die großen Aufgaben des Winterhilfswcrkes
zu erfüllen . So groß auch die Leistung bisher
gewesen sei , so könne sie doch nur ein Ansporn
sein zu einer noch größeren.

Stürmisch begrüßt, ergriff sodann Reichsmi¬
nister Dr . Goebbels das Wort , der unter dem
jubeln^ . : Beifall der Zehntausende verkündete,
daß der Führer in kurzer Zeit von dieser Stätte
aus zum deutschen Volke sprechen werde. Der
Rechenschaftsbericht , den im folgenden Reichs¬
minister Dr . Goebbels ablegte, bewies in nüch¬
ternen Zahlen , in sachlichen Darlegungen und
Aufzählungen, mit welcher Leidenschaft und mit
welcher Tatbereitschaft das deutsche Volk auch
in der Heimat sich hinter die Front seiner
kämpfenden Soldaten gestellt hat . Ein Jubel
ohnegleichen erfüllte den Sportpalast , als der
Führer am Eingang erschien und unter den
Klängen des Badenweilermaxsches zur Redner¬
tribüne schritt . Die herzlichem Begrüßungsworte
des Rei -̂ sministers Dr . Goebbels an den Füh¬
rer gingen im Beifallssturm unter . Aus heißem
Herzen strömte dem Führer die Liebe seines
ganzen Volkes entgegen, als Dr . Goebbels ver¬
kündete , daß wie bisher auch in allen zukünfti¬
gen Tagen das ganze deutsche Volk bei ihm
stehen werde, bis die Stunde des Sieges ge¬
schlagen habe. Nachdem sich der Jubel und die
Begeisterung gelegt hatten und die Heilrufe ab-
gee

'bbt waren , ergriff der Führer das Wort zu
seiner Rede. (Die Rede des Führers und den
von Dr . Goebbels verlesenen Rechenschaftsbe¬
richt veröffentlichen wir im Innern dieser Aus¬
gabe.)

Jas Brot im Jahr gesichert
Aufruf des Reichsernahrunosminifters zum Erntedanktug

o Der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft , R . Walther Darre, hat
zum Erntedanktag folgenden Ausruf erlassen:

„In treuer und unermüdlicher Arbeit hat das deutsche Landvolk in diesem Kriegs
trotz schwierigster Witterungsverhiiltnisse dem ihm anvertrauten Boden eine neue Ernte
abgerungen , und der Allmächtige hat sein Tun gesegnet . Auch im kommenden - Jahre ist
das tägliche Brot des deutschen Volkes gesichert. Erneut muß englischer Vernichtungswille
erkennen , daß seine Hoffnung , Deutschland wiederum , wie im Weltkrieg 1914/18 aushun¬
gern zu können , vergeblich ist. Zu dem Sieg des deutschen Schwertes gesellt sich der Sieg
des deutschen Pfluges.

Das deutsche Landvolk hat mit dieiem Siege dem deutschen Soldaten den besten
Dank abgestattet , den es ihm erweisen konnte . Mit dem deutschen Soldaten aber weis;
das ganze deutsche Volk , daß es sich auf das deutsche Landvolk in dem großen Schicksals¬
kampfe. dev uns England ausgezwungen hat , auch in Zukunft unbedingt verlasse « kann. In
dem Bewußtsein seiner Verantwortung ür die Zukunft des deutsche« Volkes geht das
deutsche Landvolk wieder an seine dringende Arbeit für das neue Wirtschaftsjahr . Es ist
sich bis in sein letztes Glied bewußt : Landarbeit hilft siegen !«

koren «len kükrer
In Ostfriesland, am 4. Oktober 1941.

Nach langer Pause , in der die deutschen Ka¬
nonen sprachen und überzeugend die zahlreichen
„Reden" der demokratischen Schwätzer über¬
tönten, ergriff gestern der Führer das Wort.
Als in der Mittagstunde über den Rundfunk
die Ankündigung ging, erfüllte die Millionen¬
massen unseres Volkes eine starke Spannung.
Es mußte schon ein besonderer Anlaß sein , der
den ersten Soldaten bestimmte, für einen Tag
in der Reichshauptstadt zu weilen, um von hier
aus sich an Heimat und Front zu wenden in
dem leidenschaftlichen Bekenntnisse zu Sieges-
gewitzheit und Opserbereitschaft. — Selten hat
eine Fiihrerrede eine so tiefe Wirkung gehabt
wie die gestrige. Ihre durchschlagende Kraft
wurde vor allem erreicht durch die überzeu¬
gende Darstellung des weltge¬
schichtlichen Kampfes, der seit einem
Vierteljahre in dem Ringen mit dem Bolsche¬
wismus in einen neuen entscheidenden Ab¬
schnitt eingetreten ist. Die Last der überschwe¬
ren Verantwortung , die in den Monaten des
Abwartens dem Führer zu schweigen gebot,
wurde spürbar in den Worten Adolf Hitlers,
deren Gewicht gesteigert wurde durch seine
Feststellung, daß die bolschewistische Bedrohung
Europas in ihrer ungeheuren Kraft inzwischen
gebrochen werden konnte.
. Der Führer konnte mit Recht daran er¬
innern , daß kein Krieg nötjg gewesen wäre, um
seinen Namen in dem Buche der Geschichte zu
verewigen, Die stolzen Werte einer neugebore¬nen völkischen Gemeinschaft , die durch den
Kampf seiner Bewegung aus schwerem inner¬
politischem Ringen erwuchs , waren geeignetdie Nation zu erheben zu den Höhen sozialisti¬
scher Gerechtigkeit . Aber die Plutokraten haßten
diese völlig neue Lebensgestaltung im HerzenEuropas , sahen sie doch die Herrschaftihres Geldsackes bedroht ob des deut¬
schen Beispiels. Der Krieg, der ihnen das ein¬
zige geeignete Mittel '

dünkte , um das national¬
sozialistische Reich in seiner schöpferischen Kraft
zu brechen , nahm nicht den von unseren Fein¬den erhofften Verlauf . Adolf Hitler erwies sich'nicht nur als der überragende Staatsmann
sondern auch als jener siegreiche Feldherr derdie Briten und ihre verratenen Verbündeten
überrumpelte und schlug auf allen Schlacht¬feldern unseres Erdteils.

Im Herbst 1939 war es gelungen, durch ein
Uebereinkommen die Sowjetunion der Ausein¬
andersetzungfernzuhalten und so nach der Nie¬
derwerfung Polens jene Vereinigung im
Westen durchzuführen, die Voraussetzung fürdie Endabrechnung mit London war . In den
Worten des Führers haben wir erneut bestä¬
tigt erhalten , daß dann eine unvorstell¬bare Macht an den Ost grenzen aufdie Stunde wartete , da das Reich in den ent¬
scheidenden Kampf gegen die britische Insel
verwickelt war . Adolf Hitler mußte schweigen,um den bolschewistischen Todfeind europäischerKultur , der inzwischen zum Bundesgenossendes
plutokratischen Englands geworden war über¬
raschen zu können . In welchem Ausmaße diese
Absicht gelungen ist . kann nicht deutlicher als
in den erwähnten Zahlen an Gefangenen so¬
wie an erbeutetem und vernichtetem Kriegs¬
gerät veranschaulrcht werden. Diese Feststel¬
lung, daß die riesige Gefahr im Osten bereits
heute als gebannt zu betrachten ist , verdient den
unauslöschlichen Dank des ganzen Abendlan¬
des, dessen erwachte Völker in dem erbitterten
Ringen um den Endsieg stehen.

Der erste Soldat unseres Volkes fand die
Worte der höchsten Anerkennungfür die deutschen
Truppen, die im Osten unvorstellbare Erfolge
errungen haben. Die Vergleiche mit dem be¬
setzten Raume und der zurückgelegten Marsch¬
strecke waren von so einprägsamer Kraft , daß
Staunen und Bewunderung über die Plan¬
mäßigkeit solcher Leistungen mehr als begreif¬
lich sind . So bewegen denn auch die Heimat
innige Gefühle der Dankbarkeit für die un¬
übertrefflich tapferen Soldaten , für deren hel¬
denmütigen Einsatz das Lob aus dem
Munde des Führers die höchste
Ehrung bedeutet. Ihrer sind auch teilhaftig
die treuen Mitstreiter aus den verbündeten
Staaten , die zum erstenmal in unserer Zeit
eine europäische Front der Gemeinschaft be¬

gründen, aus der unser Erdteil verjüngt und
gestärkt hervorgehen wird.

Die mitreißende Rede des Führers , die ein
so lebendiges Bild des bedeutenden Geschehens
unserer Tage vermittelte , gipfelte in dem Auf¬
rufe an die Heimat, sich des Einsatzes
der Front würdig zu erweisen. Adolf
Hitler hatte schon vorher die gewaltige Lei¬
stung der Arbeiter der Faust und der Stirn —
und besonders auch der Arbeiterinnen — ge¬
dacht . Er würdigte nicht minder die kriegs¬
entscheidende Mithilfe unseres tüchtigen Land¬
volkes, dessen nimmermüdem Schaffen wir die

Sicherung unserer Ernährung verdanken —
trotz der Verminderung der einheimischen
Kräfte , die auf den Höfen fehlen. Die Gewiß¬
heit des Führers , daß die in Kampf und Opfer
geeinte deutsche Volksgemeinschaft die Pluto-
kratien des Westens und den Bolschewismus
des Ostens überwinden wird , findet ihre gläu¬
bige Bestätigung durch die Nation , die im
kommenden Winterhilfswerke freudig wie
immer, ja noch besser spendet , um so Bausteine
zu jenem Siege zu liefern , der eine stolze Zu¬
kunft einleitet , die im Geiste des National¬
sozialismus erblühe« wird . 'A . lS'.

kan «1arbeit kiltt sieben
Von Qsnlelter Oarl Höver

: : Zwei Jahre Kriegsernährungswirt¬
schaft haben wir hinter uns . Sie haben gezeigt,
daß die Planungen der auf diesem Gebiet ver¬
antwortlichen Männern in Ordnung waren ; sie
haben gezeigt , daß alle im Gau an der Ernäh¬
rungswirtschaft Beteiligten ihre Pflicht getan
haben. Es ist gewiß nicht leicht , heute ein Ge¬
schäft zu führen, wenige Arbeitskräfte, mehr
Umstände. Ihr habt alle, im Klein- und Groß¬
handel, in den Verarbeitungsbetrieben , in den
Bearbeitungsbetrieben , im Transportgewerbe
und den Lagerhäusern euer Päckchen getragen.
Ihr habt es getan, und der Erfolg ist nicht aus¬
geblieben. Wir im Gau sind , wie alle in
Deutschland, satt geworden. Doch einer hat
noch mehr als alle anderen tun
müssen, unser Bauer . Damit meine ich alle,
ob Bauer , Bäuerin , Landwirt , Heuerling, Land¬
arbeiter oder die sonstigen Hilfen des Hofes.

Die Witterung hat uns in diesem Jahre nichts
an Arbeit geschenkt, und trotzdem ist der Acker
wieder schwarz geworden, ja die junge Winter¬
gerste , der Raps , der Roggen grünen sogar schon
von neuem. Das hieß Arbeit und nochmals
Arbeit, das hieß Planen und Bedenken , das hieß
Nachbarhilfe und Gemeinschaftsgeist . Um so
größer ist nun die Freude, daß die Frucht ge-
horgen ist ; denn nur was erzeugt und geborgen
ist , kann gerecht verteilt werden. Kein Ver¬
teilerapparat , und möge er noch so zweckmäßig
ausgebaut sein , hilft bei leeren Scheuern.

Unsere Landwirtschaft hat viel geleistet . Der
Weg war mühevoll. Er begann im Jahre l933
mit der Machtübernahme. Erzeugungsschlacht
war von nun an die Parole , Marktordnung die
Voraussetzungund Reichserbhofgesetz die Grund¬
lage zum neuen Ausbau. Es war ein Umlernen
im Denken , in der Arbeit. Nur sechs Jahre
waren uns an Zeit gegeben , um eines der wich¬
tigsten Gebiete der deutschen Volkswirtschaftum¬
zubauen und neu zu ordnen. Die Umsetzung
dieser Forderungen in die Tat war und ist Sache
des Reichsnährstandes. Die Arbeit erfordert
eine auf die Ernährungsfreiheit der Nation be¬
wußt gerichtete idealistische Einstellung, somit
eine mühevolle Erziehungsarbeit , eine Loslösung
von jeglicher liberalistischen Auffassung . Nicht
Mangellagen , nicht zu reicher Erntesegen dür¬
fen mehr für die Preisbildung maßgeblich sein,
sondern allein die Notwendigkeit für
das Volksganze. In sechs Jahren mußte
es geschafft werden, und es ist geschafft worden.
Der Bauer in Weser - Ems hat sich von der Fut¬
termitteleinfuhr weitgehend lösen müssen . Er
erlernte den Zwischenfruchtbau, die sorgsame
Behandlung aller in der Wirtschaft anfallenden
Mumusstoffe und viele andere technische Neu¬
heiten. Die Molkereien wurden ausgebaut.
Bald standen alle Absatz - und Auffangorgani¬
sationen, so konnte mit Beginn des Krieges der
Ring geschlossen werden. Um jedem das Seine
zu geben , erhielt sozusagen über Nacht jede
Haushaltung ihre Lebensmittelkarten. Verant¬
wortlich hierfür zeichnet die staatliche Verwal¬
tung. Ihre unentbehrlichen Helfer waren und
sind die Männer und Frauen der Partei , der
Gliederungen und Verbände, die in den Karten¬
ausgabestellen sich freiwillig zur Verfügung stell¬
ten. Das Landesernährungsamt im Gau und
die Ernährungsämter in den Kreisen waren ent-

o Berlin, 4. Oktober.
Der erste Opfersonntag des Kriegs -WHW.

1941/42 vom 14. September war ein erneutes
freudiges Bekenntnis zur deutschen Volksgemein¬
schaft. Während der erste Opfersonntag im
Vorjahre ein Ergebnis von 23171 385,99 Reichs¬
mark brachte, beträgt das Ergebnis des dies¬
jährigen ersten Opsersonntages 28 992 793,31
Reichsmark , das sind 3 731 427 .82 Reichsmark
gleich 24,73 vom Hundert mehr.

Das deutsche Volk ist mit dieser als soziale
Volksabstimmung zu wertenden Sammlung wie¬
der einmal in echter Eebesreudigkeit dem Rufe
des Führers zum Opfer für das WHW . gefolgt
und hat sich erneut zu seinem gerechten Kampf
gegen Bolschewismus und Plutokratie für die
Sicherung der deutschen Zukunft bekannt.



S1KMM Reichsmark
' ' "

Mas hat Churchill dieser überwältigenden Bekundung -er deutschen Volksgemeinschaft entgegenzusehen?

standen. In ihnen arbeiten unter der Leitungdes Landesbauernsührers und der Kreisbauern-
fuhrcr a !s Dienststellen des Reichsnährstandes,sie Landesbauernschaft und die Kreisbauern¬
schaften treulich mit den Stellen der staatlichen
Verwaltung zusammen . Die erstercn haben die
Erzeugung und Erfassung und Verteilung der
Lebensmittel zu betreuen, letztere für ihre ge-
rcchte Zuteilung an den Verbraucher zu sorgen.
Unsere Ernährunqswirtschaft im Eau steht und
klappt wie überall im deutschen Land.

Die Hauptlast dieser Regelung hat aber die
Landwirtschaft getragen. In treuer Arbeit unter
fast übermenschlichen Anstrengungen schufen die
Bäuerin , der Bauer , der Landarbeiter und alle
sonstigen in der Landwirtschaft Tätigen . Ihnen
halfen die Kräfte des Arbeitsdienstes, der
Frauenschaft. der HI . , der Partei , der Glie¬
derungen und nicht zuletzt die Kräfte der im
Gebiet liegenden Wehrmacht. Die Nahrungs¬
freiheit zu erkämpfen ist wahrlich nicht leicht
und bedarf in jedem Jahre immer neuer An¬
strengungen. Sie geschieht seitens der Bauern
auch unter materiellem Verzicht . Nicht alle
Preise sind so stetig geblieben wie die für die
meisten landwirtschaftlichen Produkte, weil wir
in der Rohstoffversorgung neue Wege gehen
mutzten . Das mutz nach dem Kriege an¬
ders werden. Wir müssen zum Wohl un¬
serer Eesamtwirtschaft hier den notwendigen
Ausgleich herbeisühren. Die Kauskraftstärkung

. des Landes ist ja gleichzeitig Arbeit und Brot
für die Stadt . Die Mittel und Wege werden
gefunden werden, genau so wie wir Mittel und
Wege gefunden haben, um den Ausschwung seit
1933 hcrbeizuführen. Hierbei werden uns die
Aenderungen in der Rohstoffrage zu Hilfe kom¬
men. Das neue grotzdeutsche Reich wird nach
dem Kriege eben das haben, was ihm bisher
vorenthalten wurde. Datz es gerecht verteilt
m -rd . ist für einen Nationalsozialisten selbstver¬
ständlich So werden uns in den Jahren nach
dem Kricae viele neue und schöne Aufgaben ge¬
fielst werden. Deutschland wird schöner und
vollkommener werden durch unsere Schaffens¬
kraft . Dann ist auch die Zeit gekommen , dem
Lande, dem Bauern und seinen Helfern den
Donk dafür abzustatten, datz ste treu und
unermüdlich durchgehalten haben, trotz aller
Schwierigkeiten. Das deutsche Dorf soll und
mutz eine Musterstätte werden für Fortschritt,
Arbeitswillen , bäuerliche Kultur und Lebens-
g -staltung, vor allen Dingen aber ein Tummel-
v ' atz vieler und qe ' under Kinder : denn das
Deutschland der Nachkriegzcit gebraucht viele
orbestswillige Hände. So wollen wir das
deutsche Dorf besonders stark machen , ist cs doch
eine völkische Notwendigkeit.

Noch stehen wir jedoch im Kriege, und alle
Kraft ist anzuspannen, um das vom Führer
lins gesteckte Ziel „ Sieg für Deutschland" zu
erreichen . Dafür allein haben wir jetzt zu schaf¬
fen Darum danke ich allen denen, die in der
Ernährungswirtschaft des Gaues treu das Ihre
dazu taten , so datz wir wieder satt werden.
Gleichzeitigfordere ich alle hiermit auf, auch das
kommende Jahr wiederum fest in der Pflicht
ju stehen.

Sie ganre Ration dankt
O De » Reichsministr » für Volksaufkliirung

und Propaganda. Dr . Goebbels , hat zum
Erntedanktag folgenden Ausruf erlassen:

„Die ganze Nation dankt dem Landvolk!
Seit dem Jahre 1833 war es im deutschen

Volk rin schöner Brauch geworden , den Ernte¬
danktag als Feiertag der ganzen Nation zu
begehen . Im September 1839 jedoch haben di«
friedlichen Jahre d«s Ausbaus durch den von
der Weltplutokratie angezettclten Krieg ihr
Ende gefunden.

Nur in schlichten Feiern begehen wir auch in
diesem Jahre den Tag des Erntedanks , wäh¬
rend die deutschen Waffen siegreich in dem
ßrötzten Ringen bestehen , das die Weltgeschichte
I « gesehen hat.

An zwei unerschütterlichen Fronten mutz
heute der Verntchtungswille unserer Gegner
zerschellen : an der tapfersten und bestgcriistete»
Wehrmacht der Welt und an der uner¬
müdlich schassende« und opferbereiten Hei¬
mat, zu deren tragenden Säulen mit in erster
Linie das deutiche Bauerntum zählt . Unsere
Bauern haben die Hauptlast im Kampfe um
die Ernährungsfreiheitunseres Volkes zu tra¬
gen . Sie vereiteln durch ihre harte Arbeit an
der Scholle den Wirtschaftskrieg unserer Geg¬
ner und den teuflischen Plan einer Hunger¬
blockade gegen wehrlose Frauen und Kinder.

Wir wissen , datz es im vergangenen Jahre
für das Landvolk nicht leicht gewesen ist, den
gestellten Anforderungen zu entspreche» . Aber
starker als alle Schwierigkeiten war der Wille,
ihrer Herr zu werden . So wurde die Getreide¬
ernte trotz ungünstigsten Wetters schlietzlich doch
geborgen . Die Hoffnung Englands, uns durch
Hunger apf die Knie zu zwinge« , ist Srncut
zerschlagen.

Nun sind die Gedanken des ganzen deutschen
Volkes am Erntcdanktag beim deutschen
Bauern. Ihm gilt unser Dank für seine
treue Arbeit, der der Herrgott seinen Segen
nicht versagte . Wir danken vor allem den
Millionen von Landstauen, die , oft genug
auf sich allein gestellt , zu ihrem reichen Tage¬
werk auch noch die Arbeit der zur Wehrmacht
eingeriickten Männer mit übernahmen.

Der Kriegserntetag 1841 ist damit ein Tag
des Dankes der ganzen Ration an unser Land¬
volk, denn seine Arbeit sichert uns auch im
dritten Kriegsjahr unser täglich Brot. '

l ) Der Unterstaatsfekretär für Luftfahrt lm rumäni¬
schen Berteidigungsmlnisterinm . Iiene » cn , traf in
Berlin eia.

<) Deutsche Marineartillerie schätz Donnerstag
tei britischen Anflngoersuchen an der niederländischen Käste
Und in der Deutschen Bucht drei britisch « Flugzeuge ab.

s> Freitag starb >n eine « Wiener Sanatorium der
Kamponist de« „ Evangellmannes " , Prof . Dr . Wilhelm
Kienzl, In seinem 85. Lebensjahre.

ss 8m 5. Oktober nahm SS. -Gruppenführer » nd Gene¬
ralleutnant der Waffen -SS . Jüttner in Fallingbostel als
Vertreter des Reichsführer » SS . die Vereidigung eine»
L - taillon » der Frelwllligrit -Leglon „ RsrwegcN " «ar.

o Berlin, 4 . Oktober.
, Reichsminister Dr . Goebbels gab in seiner

Eröffnungsrede im Berliner Sportpalast einen
grotzangelegten Rechenschaftsbericht über das
Kriegswinterhilfswerk 1940/41 . Unter stärkster
Anteilnahme der Versammelten verkündete der
Minister das beeindruckende Ergebnis des letz¬
ten Kriegswinterhilfswerkes und erläuterte an
einzelnen Beispielen die Bedeutung der
Summen, von deren Erötze man nur durch pla¬
stische Vergleicheeinen wahren Begriff erhalten
kann:

„Das Eesamtauskommen des zweiten Kriegs-
winterhilsswerkes 1848/41 beträgt 916 248 888
Reichsmark gegen 681 Millionen Reichsmark im
vergangenen Jahre. Das bedeutet also eine
Steigerung von 235 Millionen
Reichsmark.

Im zweiten Kriegswintcrhilsswerk wurden
442 Millionen WHW. -Abzeichen abgesctzt . Das
deutsche Volk hat — das Gesamtergebnis aller
Krtegshilfswerke 1940/41 zusammengerechnet,
also einschliesslich Winterhilfswerk , Deutsches
Rotes Kreuz, Beitrüge zur NSV . usw . — an
jedem Tage des soeben abgelaufenen Opser-
jahres aus eigenem Antrieb und freiwillig
rund vier Millionen Reichsmark
für soziale Zwecke aufgebracht. Insgesamt haben
wir Deutschen in den letzten acht Jahren für
das WHW. die riesenhafte Summe von über
vier Milliarden Reichsmark geopfert.
Das ist so viel — um ein Beispiel zu nennen —
wie die gesamten Staatsausgaben der Schweiz
im Laufe von zehn Jahren .

"
Dr . Goebbels wies dann im einzelnen die

Verwendung dieser gewaltigen Beträge
nach und bob hervor, datz es ein unbestreitbarer
Erfolg der nationalsozialistischen Volks- und
Staatssührung der letzten acht Jahre sei , datz
diese grossen Summen in erster Linie nicht nur
zur Linderung von Nöten aufgewendet werden
mutzten . Wir seien in der glücklichen Lage, nicht
nur Elend beseitigen zu müssen , sondern kom-

O Aus dem Führerhauptquartier , 3 . Okt.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Freitag bekannt:
Im Osten wurden die Operationen erfolg¬

reich fortgcsührt.
Kampfflugzeuge bombardierte » in der Nacht

zum 3 . Oktober mit beobachteter Wirkung mili¬
tärische Anlagen in Moskau sowie ein wich¬
tiges Rüstungswerk südostwärts Charkow.

Ein starker Kampssliegerverband griff in
der letzten Nacht erneut das britisch« Schifss-
bauzentrum Newcastle mit nachhaltiger
Wirkung an . Weitere Luftangriffe richteten
sich gegen kriegswichtige Einrichtungen an der
britischen Ost- und SLdostillste sowie gegen
mehrereFlugplätze.

Im Kanalgebiet schossen am gestrigen Tage
Jäger neun , Einheiten der Kriegsmarine drei
britisch« Flugzeuge ab.

I » Nordafrika bombardierten deutsche
Sturzkampfflugzeuge am 1. Oktober die Hasen¬
anlagen von Marsa Matruk und Tobrak.
Einheiten der deutschen Kriegsmarine schössen

mende Not vorbeugend verhindern
zu dürfen. Nahezu zwei Drittel des Eesamt-
aufkommens des Kriegswinterhilfswerkes , näm¬
lich , rund 600 Millionen Reichsmark, konnten
als Zuwendung an die Hilfswetke der NSB.
abgeführt werden, während das letzte Drittel
zur Linderung von Not, vor allem in den neu
zum Reich gekommenen Gebieten aufgewendet
worden sei.

Die NS . -Volkswohlfahrthabe von Anbeginn
ihrer Tätigkeit das Ziel ihrer Arbeit in der
Bewährung und Förderung aller gesunden Glie¬
der des deutschen Volkes gesehen . Für die
Kriegsarbeit der NSV . beanspruche diese Ziel¬
setzung natürlich ganz besondere Geltung. Im
Mittelpunkt dieser fortgesetzten Betreuung und
Förderung stünden Mutter und Kind.
Ihnen gelte besonders jetzt , da ungezählte Fa¬
milienväter zum Wehrdienst oder sonstigen
Kriegseinsatz einberufen seien , alle Pflege,
Sorgfalt und Unterstützung.

Um der berufstätigen Mutter die
Sorge um die - Unterbringung und Erziehung
ihrer Kinder abzunehmen, habe die NSV . die
Zahl ihrer Kindertagesstätten während
des Krieges stark erhöht und unterhalte heute
insgesamt 23 000 Kindergärten . Ueber 420 000
Kinder kämen hier täglich in den Genuß einer
sorgfältigen Betreuung.

„Mit der Zunahme der Luftangriffe auf die
deutsche Zivilbevölkerung im September 1940
wurde aus Befehl des Führers zur Sicherung
des Lebens und der Gesundheit unserer Jugend
und unserer Mütter aus den besonders gefähr¬
deten Gebieten die erweiterte Kinder-
landverschickung durchgefllhrt. Im Rah¬
men dieser Aktion wurden eineinhalb Millionen
Kinder und über 150 000 Mütter mit rund
65 000 Säuglingen und Kleinkindern zur Er¬
holung aufs Land geschickt.

Vom Jahre 1833 bis heute wurden 5,7 Mil¬
lionen Kinder zur Erholungaufs Land gebracht.

an der kubischen Küste drei britische Flug¬
zeuge ab.

Der Feind flog weder bei Tage noch bei
Nacht in das Reichsgebiet «in-

Beträchtliche Brände aut Ciwern
oRom, 3 . Oktober.

Der italienische Wehrmachtbericht vom
Freitag hat folgenden Wortlaut:

Verbände der Luftwaffe griffen am gestri¬
gen Tage erneut die Flugstützpunkte der Insel
Cqpern an und verursachten böirächtliche
Brände.

In Nordafrika bombardierten Einhei¬
ten unserer Luftwaffe und deutsch« Flugzeuge
wiederholt bedeutende Bodenziele in den Ge¬
bieten von Tobruk und Maria Matruk und tra¬
fen vorgeschobene Feldflugplätze.

Die Stadt Vengasi erlitt «inen neuer¬
lichen Luftangriff. Eine Hurricane wurde zur
Landung in unseren Linien gezwungen . Der
Flugzeugführer wurde gesangengcnommen.

In Ostafrika nichts von Bedeutung.

Hinzu kommen eine halbe Million Mütter mit
über 188 888 Säuglingen und Kleinkindern ."

Den eindrucksvollen Zahlen über die Be¬
treuung von Mutier und Kind stellte Dr . Goeb¬
bels die barbarischen Methoden der Sowjets
gegenüber, die sich nicht scheuen, Zwölf- bis
Vierzehnjährige zu sechzehnstündigen Arbeits¬
leistungen am Hage zu pressen . In der Sowjet¬
union trieben sich zwei Millionen Kinder ver¬
wahrlost iin Lande herum, während in Deutsch¬
land seit Kriegsbeginn täglich über 2000 Kinder
zur Erholung führen, eine Ziffer, die nach einer
amtlichen Sowjctstatistik etwa der Zahl der täg¬
lichen Abtreibungen in der Sowjetunion ent¬
spreche. 750 000 werdende Mutter und Wöch¬
nerinnen dagegen seien seit Kriegsbeginn von
der Nationalsozialistischen Volrswohlfahrt be¬
treut und gesund erhalten worden.

Dr . Goebbels wies mit besonderem Nachdruck
darauf hin, datz diese riesenhafte, in wenigen
Zahlen skizzierte Arbeit nur dadurch zu bewälti¬
gen gewesen sei, datz sich die b e st e n Kräfte
der Volksgemeinschaft in den Dienst dieses grötz-
ten Sozialwerkes aller Zeiten gestellt hätten.
I 100 000 Mitarbeiter hätten der NEÄ . im
August 1939 zur Verfügung gestanden. Ihre
Zahl erhöhte sich auf 1 165 000 bis zum 30. April
1941. Allein, was die Hunderttauscnde von
ehrenamtlichen Mitarbeitern und Sammlern an
freier Zeit zur Verfügung stellten , sei ein be¬
achtliches Opfer. „ Datz sich das deutsche Volk
zur Arbeit in der NS .-Volkswohlfahrt bekennt,
findet in dem ungewöhnlichen Ansteigen der
Mitgliederzahl , die seit Kriegsbcginn um weit
mehr als zweieinhalb Millionen gewachsen ist,
seinen eindeutigen Ausdruck.

Während die NSB . bei Kriegsbcginn
II 988 888 Mitglieder zählte , betrug ihre ständig
noch wachsende Zahl schon am 38. April 1841
14 688 868."

Nach der Verkündung dieser stolzen Bilanz,
die von der Versammlung mit großer Genug¬
tuung und immer neuen Veisallsbezeugungen
ausgenommen wurde , dankte Reichsminister Dr.
Goebbels all den vielen Hundeittausenden von
Helfern , deren uneigennützige Arbeit diese be¬
eindruckende Leistung in der Hauptsache zuzu¬
schreiben sei, aus das herzlichste. Sie alle hätten
sich mit großem Idealismus trotz des Kriege»
und der mit ihm verbundenen erhöhten Anfor¬
derungen für das Winterhilfswerk zur Verfü¬
gung gestellt . So sei dieses Werk eine Demon¬
stration unserer Volksgemeinschaft im besten
Sinne des Wortes.

„Das großartige Ergebnis, das im Winter
1948/41 erzielt wurde , mag damit auch der
Front zeigen , welche Gesinnung die Heimat er¬
füllt : es soll ihr ein Beweis dafür sein , dak,
während sie für die Freiheit der Nation kampst
und ihr Leben einsetzt, die Heimat in »nermiid«
lichem Opferst »» bestrebt ist, ihr dafür za
ihrem Teil ihren Dank und ihre Bewunderonz
zum Ausdruck zu bringen ."

Es gebe keinen überzeugenderenBeweis für
die innere Festigkeit der deutschen Heimatfront,
als diese nüchternen , aber doch so vielsagenden
Zahlen. Diese Zahlen , an denen nicht gezweifen
werden könne, seien beweiskräftig , weil ste sich
täglich in soziale Lei st ungen umsetzte»
und ungezählte Millionen Menschen in den Ge¬
nuß dieser Leistungen kämen.

„Was hat di« Londoner Plutokratie de»
entgegenzusetzen ? " so fragte Dr . Goebbels zu«
Schluß . „Nichts als verlogene soziale Phrase»
und lügnerische Versprechungen . Sie redet nur
von dem , was ste nach dem Kriege tun wird.
Aber ste hat ihre Zeit verpatzt. Im Jahr« 1918
war ihr die unwiderbringliche Chance gegeben,
Europa sozial und national neu zu ordnen ; sie
hat diese Chance nicht wahrgenommen und mutz
deshalb nach einem geschichtlichen Gesetz von der
Bühne der Entscheidungen abtreten . Fußend auf
den stolzen Ergebnissen des Kriegswinterhilss»
wertes 1948/41 treten wir nun wiederum zur
Erössnung des dritten Kriegswinterhilfswerke»
vor die Oeffentlichkeit ." .

Unter dem Jubel der Maste kündigte Reichs-
minister Dr . Goebbels dann die Rede de»
Führers an , der eigens zur Eröffnung de»
dritten Kriegswinteihilfswerkesaus dem Osten
nach Berlin zurückqekommen sei, um zum gan¬
zen deutschen Volke zu sprechen. Der Führer
wollte damit vor der Heimat zum Ausdruck
bringen , wie er die Arbeit , die das Kriegs-
wlnterhilfswerkin den vergangenen Jahren ge¬
leistet habe , einschätze, und was er von uns im
kommenden Winter erwarte . Sein Appell an
die deutsche Nation werde in den Herzen aller
Deutschenfreudigen Widerhall finden.

Neun weitere Ritterkreuzträger
0 Berlin, 1. Oktober.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht

verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des Heere «»
Eeneralfeldmarschall von Brauchitsch » das Ritterkreuz de»

Eisernen Kreuzes an Generalleutnant Stumpfs, Kam»
mandeur einer Panzer ^Diviston ; Generalmajor H e r r i e i a»
Kommandeur einer Änfanterie -Divislon ; Oberst Witts

köpf, Kommandeur eines Infanterie -Regiments ; Oberst
Burgdorf» Kommandeur eines Infanterie -Regiments;
Major Wiesner, Abteilungs -Kommandeur in einem
Artillerie -Regiment ; Hauptmann Welsch. Kompaniechef
in einem Schützen -Regiment ; Oberleutnant von Tips
prlskirch, Batteriechef in einem Artillerie -Regiment-
Oberleutnant Borchert, Kompaniechef in einem Infus»
terie -Negiment.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht
hat ferner auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luft»

waffe . Reichsmarschall Gering , das Ritterkreuz des Eifere
nen Kreuzes verliehen an Oberstleutnant Weitk » » ,
Kommodore eines Kampfgeschwaders.

5"ruck unk Verla ' Rs Weser -Ems GmbH .,
,-sweignieoeilassi ' ng Emvev Derlagsleiler Hans Baetz.
Hanpischristlettei Menio ^ olkerts . beide in Emden Zsn
Zeit gilt die Anzeigenpreis -Nste Nr 21 iür alle Ausgabe » »

von BrauKlisch SV Jahre alt
Geburtstag des Sberbefehiöhabers des Leeres am heutigen Sonnabend

O Berlin, 4. Oktober.
Am heutigen 4. Oktober begeht der Ober¬

befehlshaber des Heeres , Eenrralseldmarschall
Walter von Brauchitsch , seinen sechzigsten Ge¬
burtstag. Seit dem Ausbruch des grotzdeutsche»
Freiheitskampsesleitet er nach den Weisungen
des Führers und Oberste « Befehlshabers die
Operationen des größten Wehrmachtteils , des
deutschen Heeres , besten Soldaten sein Herz und
seine Fürsorge gehört.

_ !
( Lciierl .s

Eeneralfeldmarschall von Brauchitsch entstammt einer
alten Soldatenfamilie . Nach dem Besuch der Kadetten »»«
statten Potsdam »nd Grotz-Lichterselde trat er au » der
Lelelta am 22. Marz 1999 in die Armer ein , »nd zwar
in das Känigin -Elisadeth -Karde -Erenadier -Regiment Nr , 3.
Eia Jahr später wurde er , auf eigenen Wunsch dir Waf¬
fengattung wechselnd , in das 3. Tarde -Feldartillerie -Ncgl-
ment »ersetzt . Nach längerer Verwendung als Regiments-
adjntant wurde er 1912 ohne Besuch der Kriegsakademie
um Kratzen Keneralstab kommandiert und kurz vor Ans¬
pruch des Krieges , am 8. Dezember 1915 zum Hauptmann

befördert , I» diesen »ersetzt . Während des Weltkrieges
hat sich Generalfrldmarschall non Brauchitsch in den ver¬
schiedensten Stellen des Truppengencralstabes , vorwiegend
als 1. Keneralstabsoffszier , ansgezeichnet . So war er IA.
der 31. J .-D . in den Argonnenkämpsen und vor Perdu »,
In welcher Zeit er sich da » EK . I und da » Ritterkreuz des
Hansorden » van hohenzollern erwarld . Im Juli 1919
wurde er zum Major befördtrt . Nach dem Zusammenbruch
fatztr er sofort den Entschlich , mit aller Kraft und Hin¬
gabe am Wiederaufstieg Deutschlands und seine « Heere»

Nlltznarbelte » . In den nun folgenden arbeitsreichen Jah¬
ren de» Aufbaues de» 199 999-Mann -Heere , kaante er da¬
bei sowohl im Reichswehrministerinm wie in der Front
sein « reichen Krlegsetfahrunge » einsetzen . Seine weitere
Laufbahn zeigt de» für de» deutschen Eeneralstabsosfizier
bz« . ftir die vielt » an » dem Eeneralstab hervorgegangc-
nen höheren giihrer tonische » Wechsel zwischen Frontdienst
und Generalstabsverwendung . In seiner Stammwofse war
er 1921-22 Batterte -Ehes Im 2. Artillerie -Regiment In
Stettin , dann 1925 bl » 1927 Abteilungskammondeur im
9. Artillerie -Regiment In Minden . In beiden Stellungen
hat er sich der Ausbildung und Erziehung der Truppe mit
besonderer Hingabe gewidmet . 1932-33 war der Scneral-
feldmarschall dann noch Inspekteur der Artillerie . Im
Eeneralstabsdlcnst wurde er zunächst vor allem in der Aus¬
bildungsabteilung des damaligen Neichswehrministerinm»
verwendet , dann war er über zwei Jahr « Ehes des Stabes
der 9. Division in Münster fl . Oktober 1927 bi » 15. Ja¬
nuar 1939) und daran onschltehend Chef der Ansblldungs-
abtetlung.

Wenige Tage , nachdem der Führer dt « Geschicke des
Deutschen Reiche » in seine Hund genommen hatte , wurde
von Brauchitsch , inzwischen zum Generalmasor befördert,
Kommandeur der 1. Division und Befehlshaber im Wehr¬
kreis - I. Er übernahm damit die Sicherung de» deutschen
Ostpreußens gegen Polen . In unermüdlicher Arbeit hat
Gcneralfeldmarschall van Brauchitsch in dieser Stellung vor
vnd nach der Wiedereinführung der allgemeinen Wchr-
vflicht , zuletzt als Kommandierender General des I. AK .,
die Verteidigung dieses deutschen Grenzlandes aufgebaut
und dem I. Armeekorps eine ausgezeichnete Ausbildung «nd
Erziehung gegeben . Nach einer kurzen Verwendung als
Oberbefehlshaber de« Heeresgrnppenkonimandos 1, dem da¬
mals alle motorisierten Kräfte des Heeres »nterstanden , er¬
nannte der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehr¬
macht den damaligen Generalobersten non Branchitsch aus
leinem besonderen Vertrauen als Nachfolger des General¬
obersten Freiherr » von Fritsch am 1 Februar t938 zum
Oberbefehlshaber de» Heere «. Wenige Monate später er¬
folgte dl « Rückgltcdetvng der Ostmark in da » Grotzdeutsche
Reich , im Herbst de« gleichen Jahres die Befreiung des
Sndeienlandes und ichlietziich Im Mürz 1939 die Besetzung
Böhmens und Mährens . Gleichlaufend mit der Lösung
dieser Aufgaben hat Generalaberst von Brauchitsch dem
Willen de» Führers «nlsprechsnd den grötzte « Heeresuufbau
unseres Zeitalters erfolgreich durchgefllhrt und sich dabei
um die Erziehung und Ausbildung des Heeres geschicht¬
liche Verdienste erworben.

Seit dem 1. September 1939 leitet Geneealfeldinnrschall
von Brauchitsch die Operationen de» Heeres nach den »ra¬
tzen Richtlinien , die er vom Führer und Obersten Befehls¬
haber in häufigen Aussprachen erhält . In enger Kamerad¬
schaft arbeitet er mit den Obekbefehlahabekn der beide»
anderen Wehrmachtteile zusammen . Immer wieder im
Kraftfahrzeug oder Flugzeug unterwegs , verschafft er sicki
in Besprechungen bei den hohe » Stäben und durch Besuche
der Truppe an der graut den persönlichen Einblick in die
Lag «, der ihm eine der wichtigste » Unterlage « für dir
Führung Ilt . So hat Seneralfeldmarschall von Brauchitsch
im polntsckien Feldzuge , Im Westen , ln Afrika , auf dem
Balkan und letzt im Osten das rahmretchc deutlch « Heet
zu Siegen geführt , die für Immer In die Geschichte des
von Adolf Hitler geschaffenen Grotzdeutsche » Reiche » eln-
gchen werden.

Vomben auf miliiärWe Avlaaen Moskaus
Newkaftle erneut mit nachhaltiger Wirkung angegriffen
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Einstellung in die Waffen-//
Di - SS . -Ergänzungssl - ll- Nords - - <Xj weist darauf hin , datz Freiwilligen

Wiederum die Möglichkeit gegeben ist, in die Waffen -SS . emzutreten.
Die Divisionen der Waffen -SS . kämpften auf allen Kriegsschauplätzen und

stehen jetzt in vorderster Front im Kampf gegen den Bolschewismus Ihre stolzen
Taten sind eiv Ruf an die deutsche Jugend und cln die wehrhaften Männer.

Vollmotorlsiert umfassen die Divisionen alle Truppen , wie Infanterie , Artille¬
rie , Pioniere , Panzer , Nachrichtentruppen Kavallerie . Panzerjäger . Flak . Krad¬
schützen und Sanitätstruppen,

Eingestellt werden:
a) Freiwillige auf Kriegszeit ohne Dienstzeitverpflichtung lArbeitsdienstpflich-

lige nach Ableistung der verkürzten Arbeitsdienstpflicht ) vom vollendeten
17. bis zum vollendeten 45. Lebensjahr , vom 17 bis zum vollendeten

^ 25. Lebensjahr nur für Infanterie , Panzer und Nochrich-'-ntruppen (Funker ),
s lb) Freiwillige mit DienftzeitoerpfUchtung (4' /r Jahre ) vom vollendeten 17. bis

zum vollendeten 85. Lebensjahre
c) Freiwillige mit Dienst -illtverpslichtung (12 Jahre ) vom vollendeten 17. bis

zum vollendeten 23. Lebensjahr,
Körpergröße mindestens 170 Zentimeter (bis 20 Jahre 168 Zentimeter ) . Der

Dienst in der Waffen -SS . ist Wehrdienst ! Be » Eignung stehen den Freiwilligen
die Unterführer - und Führerlaufbahn . sowie Sonderlaufbahnen offen.

Von der Wehrmacht Gemusterte können sich melden , dürfen aber noch nicht
ausgehoben sein . Die Meldung von UK .-Gestellten der Jahrgänge 1917 und älter
ist zwecklos.

Ferner werden eingestellt:
Freiwillige für die SS .-Polizei -Dioision und Anwärter für den Dienst in der

Deutschen Polizei.
Meldungen von Freiwilligen bei der SS .-Ergänzungsstelle Nordsee (X) sowie

sämtlichen Polizei - und SS .-Dienststellen Auf Anforderung wird -das ausführ'
liche Merkblatt übersandt.

Annahmeuntersuchungen finden in Kürze wieder statt . Die Untersuchungs¬
orte und Termine werden in den Tageszeitungen bekanntgegeben

Ergänzuugsamt der Waffeu -SS .»
Erqänzungsstelle Nordsee (X), Hamburg 13, Mittelweg 161.

Fernsprecher : Hamburg 44 5882,83.

Die SerbMlm
findet im IV . Kreise statt am
Mittwoch, dem 15. Oktober, für
Warsingsfehn um 8 Uhr, für
Ayenwolde am 15. Oktober,
nachmittags 2 Uhr, für Timmel
das alte Tief am Donnerstag,
18. Oktober, 8 Uhr -Lorgefun
dene Mängel werden auf Kosten
der Säumigen vergeben, Bitte
die Herren Bürgermeister um
ortsübliche Bekanntgabe.
Timmel, 2 , Oktober 1841.

Soelen, Sielrichter._

Aurich Bekanntmachung über Stalldüngerpreife
Der Herr Oberprästdent — Preisbildungsstelle — in Hannover hat unterm

22. ,September 1941 nachstehende Anordnung über Höchstpreise für Stalldünger im
Negirrrungsbezirk Aurich erlassen: l,

Stalldünger darf nur nach Gewicht verkauft werden.
!l.

Für den im Regierungsbezirk Aurich anfallenden Stalldünger dürfen höchstens
folgende Preise geboten oder gefordert werden:

a ) ab Dnngstätte RM . 4. — je Tonne.
b) frei Verladestation RM . 6 50 je Tonne.

Ul
1. Händler dürfen höchstens die 1936 geforderten absoluten Verdienstspannen,

jedoch nicht über 1.— RM . je Tonne berechnen.
2. Aufkanssprooisionen sind aus der Spanne des Händlers zu tragen.

IV
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden nach der Verordnung über

Strafen unh Strafverfahren bei Zuwiderhandlungen gegen Preisvorschriften vom
3 6. 1939 (RGBl . ! S . 999) bestraft.

V.
Dte Anordnung tritt mit Wirkung vom 1 10 1941 in Kraft . Sie gilt auch

für bereits abgeschlossene Lieferungsverträge , soweit die Lieferung bis zum
1. 10. 1941 nicht erfolgt ist.

Aurich. den 30. September 1941. Der Regierungspräsident.

Krankheit
verliert ihre Schrecken , wenn
die Behandlung in den rich¬
tigen Händen ist. Auch die
Kostenfrage bereiter keineSor¬
gen mehr, wenn Sie Mitglied
einer guten Familienkranken,
kaffe sind. Schreiben Sie daher
heute noch an die

Deutsche Mittelstands¬
krankenkasse Volkswohl

Sitz Dortmund
Beitrag für Mann, Frau und
Kind in Gruppe lel RM 6 .8«.
Über ' /« Million Versicherte.

Ich bade Ihre Mitteilung gelten und
wäre nicht abgeneigt, 2l»re neuesten
Tarife einmal, » vrüsen

2g . Kausmannsgehilfe sucht auf
sofort Stellung im Großhandel.
Schrift! . Angebote unter L 784
an die OTZ . . Leer.

2 s vssleo ntsri
Zu verkaufen 1 Wäschemangel,
fast neu , 40 RM ., 1 zweiflamm.
Gasherd (groß ) 10 NM . Leer,
Norderkreuzftraße 20 I.
Kleiner Mahagoni Zimmer-Klet-
derfchrant zu verkaufen. Zu erfr.
bei der OTZ . , Leer. _
2 gut erh. Auflegematratzen ( 100
X200 ) zu - verkaufen. Zu erfr.
Lei der OTZ . , Leer,
Dauerbrenner z . verkaufen. Leer,
R.ts. Kirchgang 2V.
Gebrauchter Kochosen zu ver-
kausen . Herm. Groß, Nortmoor.
2 gerade Achsen (Gummis/ Spur¬
weite 141 cm, für leicht . Pferde¬
zugwagen preiswert abzugeben.
Zu erfragen b . d . OTZ ., Leer

Suche zu mieten möglichst zum
1 November oder etwas später
ein Einfamilienhaus ( auch länd¬
liches Einfamilienhaus ) oder
3 -Zimmer-Wohnung mit Küche
und Abstellraum, nicht über drei
Klm. von der Bahn entfernt,
wenn auch Kleinbahn , da ich
auswärts arbeite. (Sicherer
Mietzahler) Bevorz. wird wet¬
tere Umg . von Papenburg , je¬
doch nicht erforderlich. Zu er¬
fragen unter Nr . 65 bei der
OTZ . Panenbura.

Kov/gesuck s
Zu möguafft bald ein Lehrmädel!
gesucht . FlcischermeisterH. Stu-
bach, Papenburg / Ems, Haupt¬
kanal links 3.

Name

Anschrift

Neiirksdirektion:
iZozirksüirektton:

Oipi .- sifm. kj. Kollo , lliüenburg/lT,
slchternstr . 23. » uf - 5925.

An die am
Mittwoch, dem 8. Oktober 1841,
nachmittags 2 Uhr, (nicht wie
bisher bekanntgegeben2 .30 Uhr)
beim Hause Loga, Kirchftr. 4,
stattfindendc

Versteigerung
von Nachlatzgegenftänden der
verstorbenen Frau Witwe I.
Brandt zu Loga , erinnere ich
hiermit.
Leer . Bernhd. Buttjer,
_ Preußischer Auktionator.

M
TH, .

'

«m UND o«»ik wnevrwc»

Mädchen , auch Pslichtjahrmäd-
chen, sucht sofort, Eilert Pistoor,
Warsingsfehn 97.

Z . verk . ein im Nov. kalb . Rind.
Änzukaufen gest ein gebr. Göpel,
- tnrich H. Meyer, Warsings-
jehn 381.

Echulentlass ., kinderlieb. Mädchen
für nachmittags gesucht . Frau
Menne Wolfs, Leer. Rathaus-
straße 16.

Läuscrschweine zu verkaufen.
H . Eroenhofs , Neermoor.

Gesucht für sofort i . Geschäfts-
Haushalt eine Vormittagshilfe.
Zu erfragen bei der OTZ . , Leer.

Schwerer, gekörterBulle mit gut
Leistung zu verkaufen. Friedr.
Welp, Böen, Ruf Wymeer 16.
Mehrere Läuferschweine hat zu
verkaufen: H . Rabenberg, De¬
ternerlehe.
Schöne Ferkel hat zu verkaufen
Enno Busboom, Busboomsfehn.
Ferkel zu verkaufen. Th. Reiners,
Klein -Hesel.
Zwei ' /-jähr . Stammbullkälber,
sowie einige Milchkühe z. verk
Frau Karl Meyer, Klein-Hesel
Läuserschwein u . fünf Wochen
alte Ferkel zu verkauf. Thomas
Dielen, Königsmoor.

Ein sauberes junges Mädchen
für vormittags gesucht . Sonn¬
tags frei. Frau Hero van
Jindelt , Leer, Ubbo - Emmius-
Stratze 10.

O//sns 5ts ! Isn
Gut erhaltener Stubenofen zu
kaufen gesucht . Schriftliche An¬
gebote erbeten unter L 790 an
die OTZ ., Leer.

Größeres Läuserschweinzu verk.
Gefchw . Voelsen , Heisfelde,

Ringstraße 11.

b/VistgssucHs
Erzreyer oer Lehrerbildungsan¬
stalt sucht f. sos . in Leer 2 möbl.
Zimmer in ruhiger Lage m . voll,
od . teilw . Beköstigg . Schr . Ang.
unt . L 784 an die OTZ . , Leer.
Größere Wohnung in Leer ge¬
sucht. Schr . Angebote unt . L 796
an die OTZ ., Leer.
Angestellter in leitender Stellg.
sucht möbl. Wohn- u . Schlafzim¬
mer, am liebsten mit Zentral¬
heizung und fließendem Wasser.
Schriftliche Angeb. unt . E 2312
an die OTZ ., Emden._
Aelteres Ehepaar sucht in Leer
od . Umg . 2 Räume evtl, mit
Kochgelegenheit. Schr. Angeö
unt . E 2334 an d. OTZ . , Emden.
Jüng . Beamter des höh . Dienst .,
led . . sucht für sos od . sp . gutes,
möbliert . Einbettzimmer in Leer.
Schr. Ang. u . L786, OTZ . , Leer
Wohnung gesucht . Medizinalrat
Pfeufser, Leer, Wörde 11.
1 od . 2 möbl. Zimmer gesucht
Angeb, u . L 702 a . d . OTZ ., Leer.
Aeltsre Frau sucht 2 leere Zim¬
mer od . kl. Wohn. Schr . Ang.
Unt . L 785 an d OTZ . , Leer.
Moderne 4-Zimmerwohnung in
Leer gegen größere oder Ein¬
familienhaus in Leer, Loga oder
Heisfelde zu tauschen gesucht.
Schriftl. Ang. unter L 773 an
die OTZ ., Leer.

Zu sofort oder später jg . Haus¬
gehilfin für Schlachtereibetrieb
nach Celle bei Hannover gesucht.

Frau Erika Vollmer, Leer,
Alleestraße 24.

Elektrisierapparat zu kaufen ge¬
sucht. I . A . : vr . Hake , Leer,
Straße der SA . 22.
Bauplatz zu kaufen gesucht.
Schriftl. Angebote unter L 795
an die OTZ . , Leer.
Zu kaufen gesucht schwere l ' /r-
jährige Rinder sowie gute
jährige Herdbuchkuhkälber . Eil
angebote erbittet : Johann Maß
mann, Folmhusen.
Zu kaufen gesucht guter , ange¬
lernter Jagdhund (mögl. Draht¬
haar ) . Angebote erbittet ' I.
Tammena , Stickhausen.

Ssligewerbliche
acksckule

von L. llkocie
! t lslik !. lllstdg Lroaromm irei
Fräulein Ali Jansfen, Moor

Husen, will wegen Aufgabe ihres
Betriebes Dienstag , den 7. Okt.
1941, nachm . 2' /- Uhr, bei ihrem
Hause ihre

EtammviMerde
mit guten Milch- und Fettlei¬
stungen , und zwar:

13 belegte Milchkühe
3 hochtragende 3jiihr. Rinder
1 3jähriges giistes Rind
8 l ' /- jährige Rinder
8 ' / - — ' /4jährige Kälber
1 '^ jähriges Kuhkalb

öffentlich auf längere Zahlungs¬
frist verkaufen. Unbekannte Bie¬
ter müssen m . Sicherheitsleistung
oder Barzahlung rechnen.

Aurich . Pape,
PreußischerAuktionator.

Zslinilvr scriilsifsri, fsiribolirsn
kicmsri

I^vll 'dvlwvllen sc-IaisUs » !3ppsn
riLlusn

l -sgvv simsllssm u . fluolKsiiZ
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kl » 08vl >1vikvl » uricl fZZofiSii
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Vrtsrksnm
IRUMiEDtz , ^ m Î lsrctsmsisti

Zum 1 . Nov . gut möbl. Zimmer
(Zentralheiz. , fließ. Wasser ) an
einen Herrn zu verm. Schr . Ang.
unter L 797 an die OTZ ., Leer.
Anerk . zahnärztl. Sprechstunden¬
hilfe lucht neuen Wirkungskreis.
Schriftliche Angeb unt . L 793
an die OTZ. , Leer. _

2 18j . Mädchen such . Ostern 1942
Pflichtjahrst. a . gr . Gut, a . l. zus.
Schr, Ang. u . L 789 , OTZ . , Leer.
Möbl. Teilwohnung zu vermiet.
Schr . Ang. u . L 791, OTZ . , Leer.
22jähr. Mädel sucht in Leer gute
Stelle im Haushalt . Schr. Ang.
unt . L 788 an die OTZ . , Leer.

j « v s r , Lrolle Lurgstrassv 20
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kckisr — nur dsi Nsrktt
Tagsüber werden JscküaMimerzen oft nicht so auälcn-

emplundeil — vermutlich weil das Blut dann lebbafter
kreist und auch äukere Eindrücke für Ablenkung sorgen.
Aber dieses Nachlasse» des Schmerzes und auch das vor.
übergebende Berschwinbsn darf Nicht täuschen: Die Ischias
wird man nur durch gründliche Bebandlung los!

Als hervorragendes Mittel bet Ischias . Gelenk» und
Gliederschmcrzen . Rbcuma , Gicht,Hexenschutzsowie Nerven,
schmerzen und Erkältungskrankheiten haben sich seit 35
Jahren Togal - Tabletten ausgezeichnet bewährt . Togal
wirkt schmerzstillend, beruhigt und hilft Arbeitsfähigkeit
und Wohlbefinden bald wieder herzustellen. Keine unan¬
genehmen Nebenerscheinungen . Togal verdient auch Ihr

I Es aiät keinen Toaal -Ersalzi «Sie bekomm« ,
Togal für Mk . —.8g und Mk . 2.1g in ieder Apoiiir . e.

Kostenlos erhalten Sie das interessante , farbig illustriert«
Duck „ Der Kampf gegen Rheuma . Nervenschmerzen und
Erkältungskrankheiten " vom Togalwerk München 8—Olck

A Iriko
kokeostet gekackte
kliiekle mll vüer

okne ruckt»
I>>2odinäo ^ ls « s,i>

« nck - gsksSon
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Leer , Heisfelde , Loga , Wittmundhafen.
Fedderwardergroden , Borkum , Püttlingen
(Saar ), Kalmar und Norwegen,

den 2. Oktober 1911.
Von seinem Hauptfeldwebel erhielten wir
die traurige Nachricht , daß unser heiß-

geliebter , hoffnungsvoller Sohn , unser lieber Bruder.
Schwager , Onkel und Vetter

Mo Pommer
Gefreiter in einem Inf .-Regt.

am 11. September 1911 in seinem 21. Lebensjahre
in einem Gefecht bei Kraßnoje Selo sein jungesLeben opferte.

2n tiefem Schmerz
H. Pommer und Frau Ianna , geb. Sangen
nebst Kindern und Verwandten.

Ruhe sanft in fremder Erde!
Die Trauerfeier findet statt am Sonntag , dem

12. Oktober 1941, vormittags 10 Uhr in der Refor-
mierten Kirche zu Leer.

Dornum , den 2. Oktober 1941.
Statt jeder besonderen Anzeige.

Am 5. September fiel bei Shdanowa
südöstlich von Toropez für uns und unser
Vaterland mein innigstgeliebter Mann,
der liebevolle Later seines kleinen Söhn-

chens , unser guter Sohn . Schwiegersohn , Bruder und
Schwager , de/ Oberschütze .

Menno knipper
im eben vollendeten 3V. Lebensjahre.

2n tiefer Trauer
Gretchen Knipper , geb. Stumpe , und Sijhnchen Rudolf
Familie Rudolf Knipper » Grotzwolderfeld "
Familie Reinder Stumpe , Breinermoor.

Trauerfeier in der Kirche zu Dornum am Sonntag,
dem 5. Oktober vormittags 10 Uhr.

Thelingshof bei Amdorf , 30. Sept . 1941.
Dom Stabsarzt eines Verbandsplatzes
erhielten wir die unfaßbare und schmerz¬
liche Nachricht , daß unser lieber , guter
Sohn und Bruder , Enkel , Neffe und
Vetter , der Unteroffizier

Wrich kjinrichs
Inhaber des Eilernen « reu,es ll . « Iahe und eines

rumänischen Ordens
ft in seinem 25. Lebensjahre am 10. September für das

Daterland gefallen ist. Er wurde an der Striche
Kachowka —Dunaburg (Ukraine ) zur letzten Ruh - ge-

In tiefer Trauer
« Hirsch HInrichs und Frau Alwine , geb . Laers
Leni Hiarichs , Wilhelm Hinrich «.

Die Trauerfeier findet statt am Sonntag , dem
12. Oktober , nachmittags 2.30 Uhr , in der Kirche zu
Amdorf.

Ihausen , den I . Oktober 1911.
Wir erhielten die schmerzliche Nachricht,
das, unser lieber , guter Sohn , unser
lieber , unoergchlicher Bruder , Schwager
und Onkel , Sesteiter

Karl Kraalmann
im 28, Lebensjahre bei den schweren Kämpfen «m
Osten am 3. September in treuer Pflichterfüllung
für Führer und Vaterland gefallen ist.

In tiefem Schmerz
Heinrich Eraalmaaa u . Frau Helmerika , geb , Weber¬
mann / Johann Eraalmana and Fra » Auguste geb

iS Zilf - rs / 3 ° kko Ollermann , z. Zt . im Feld - , « . Fraull Johanna , geb, Eraalmann / Helmer Sraalmann , , 8t.l ' im Felde.
Die Trau - rf - ier findet am 5. Oktober in der Kirche

HU Ihausen um 3 Uhr statt , wozu alle Verwandten.
Freunde und Bekannten herzlich eingeladen werden.

Leer , den 3. Oktober 1S11,
Heuts morgen um 8 Uhr «ntschlitf nach langem,

schwerem Leiden meine liebe Frau , unsere lieb - , guieMutter , Schwiegermutter , Großmutter , Schwester
Schwägerin und Tante

Katharina kr hafebar,
geb . Watermann

im 66. Lebensjahre.
Dies bringen tiefbetrübten Herzens zur Anzeige

Hilferdus ter Haseborg / Jan ter Haseborg ». Frau
August Fischer und Frau , ged . ter Haseborg / Heiur.
Frscher und Frau , geb . ter Haseborg / Georg ter
Haseborg und Frau / Hermann ter Haseborg . z. Zt.im Felde , und Frau / und alle Angehörigen.

Die Beerdigung findet statt am Montag , dem
6. Oktober 1941, nachm . 1 . Uhr . vom Trauerhause.
Augustenstratze 33. aus . Trauerfeier eine halbeStunde vorher.

Leer . Wittmundhafen , Hesel,
den 29. September 1941.

Don seinem Leutnant und Kompaniechef
erhielten wir die tieferschütternde , un¬
faßbare Nachricht , daß unser lieber,
guter hoffnungsvoller Sohn , unser lieber

Bruder , Enkel , Onkel , Nesse . Detter und mein heiß¬
geliebter Bräutigam , der Obergefreite

kjelmutl, Wolters
bei den Kämpfen im Osten im Kampf um Tory
(Schlüsselburg ) am 4. September 1941 im 26. Lebens»
jahr sein Leben lassen mußte . Schon in Polen und im
Westen hatte er in vorderster Front mitgekämpft und
war seit Beginn des Ostfeldzuges stets wieder am
Feinde . Die Nachricht feiner Kameraden , daß er durch
Herzfchuß tödlich getroffen wurde und nicht mehr ge¬
litten hat , ist für uns ein großer Trost . Er opferte
sein junges Leben in soldatischer Pflichterfüllung,
getreu seinem Fahneneid , für Führer . Volk und
Vaterland . In einem schlichten Soldatcngrab am
« üdausgang des Bahnhofs Mga haben ihn seine
Kameraden zur letzten Ruhe gebettet.

In unsagbarem Schmerz
Taleus Wolters und Frau Emma . geb. Baumgartl,
seine Brüder Alfred und Erich , seine liebe Braut
Henny Heitmann und verwandte Familien.
Die Trauerfeier findet statt am 12. Oktober , nach¬

mittags 5 Uhr in der Christuskirche in Leer -Hohe-
ellern , wozu wir alle Verwandten und Bekannten
herzlichst einladett.

Berlin . Kempen , Krefeld , Duisburg , 1. Okt . 1941.
Nach längerer Krankheit nahm Gatt der Herr

unsere innigstgeliebte . herzensgute Mutter . Groß¬
mutter und Urgroßmutter

frau KectruLe free
geb . Liane

zu sich in sein Reich . Sie entschlief sanft im Alter
von 84 Jahren in ihrer Heimat Haselünne.

In tiefer Trauer
Dipl .-Ing . Joseph Free / Annemarie Free . geb. Bau-
wens / Maria Loos , geb . Free / Krrisschulrat Dr.
Jos . Loos / Johannes Free / Eugen Free / Sertr.
Free . geb. Schlüns / Margarete Free / Anton Free
Elsa Free . geb. Schwan / Elly Berekoven , geb. Free
Studienrat Hanns Berekoven.

Das feierliche Seelenamt findet statt am Montag,
dem 6. Oktober . 7.15 Uhr . in der Pfarrkirche zu
LeerDstsriesland . Die Beerdigung daselbst vom
Trauerhaufe , Kamp IS. aus , um 16.30 Uhr.

Es wird höflichst gebeten , von Beileidsbesuchen
abzusehen.

Langeoog , den 1. Oktober 1941,
Statt besonderer Mitteilung.

Heute um 17 Uhr nahm der Herr durch einen
Unglücksfall unfern innigstgeliebten , kleinen Sohn

im Alter von vier Jahren zu sich in sein Himmelreich.
In unsagbarem Schmerz
Johann Büntiag und Fra « Johanne , geb, Jochen»
nebst Kindern und Angehörigen,
Ruhe sanft in Frieden , unsere Liebe deckt dich zu.
Die Beerdigung findet am Montag , dem S, Ok¬

tober , nachmittags um 3 Uhr statt.

Neermoor , den 3, Oktober 1811,
Di - Beerdigung unseres lieben Sohne , und Bru¬

der»

6erd vergtiaus
findet am Sonntag , dem 5, Oktober 1811, nachmittag;um 2 Uhr statt , Irauerf - !si eine halbe Stunde vor¬
her , wozu wir alle Berwandten und Bekannten herz¬
lich einladen.

Im Namen aller Angehörigen^
T . Berghaue und Frau.

StattKarten!
Die Verlobung meiner Toch-
ler Anny mit Herrn Assessor
Gerwig Epkes gebe ich hier¬
durch bekannt,

Frau A . Fresemann,
geb . Foget

Nettelburg b. Leer.

Meine Verlobung mit Fräu¬
lein

Anny Fresemann
Tochter des verstorbenen
Bauern Herrn Hermannus
Fresemann und seiner Frau
Gemahlin Anny, geb , Foget,
beehre ich mich anzuzeigen.

Assessor E . Epkes,
Verlin -Halensee,
Katharinenstraße 3,

4 . Oktober 1941.

Wir haben uns verlobt
Melitte Hetzl

Walter Aahnke
Leer Salzburg

im September 1941.

Ihre Verlobung geben be¬
kannt

Steffi Stibschitz
Tönjes Mauson,

Verwaltungs -Maat (Vs .)
Wien Loga

st, Zt . im Urlaub
4 . Oktober 1941,

Wir haben uns verlobt:
Talie Elling

Gerhard Fahrenholz
Firrel Klein-Hollen

z. Zt , im Urlaub
Oktober 1941.

Für erwiesene Aufmerksam¬
keiten zu unserer Hochzeit
danken wir herzlich.

F . Onnecken und Frau.
Leer, den 4 . Oktober 1941.

Soonisg , 10 Unr morasn»

HlWWSKWMMW»
2. kortsetruag.

Voiverkaut : 8onnabenc ! oackmittog von 4 bi» 6 llkr.

lliiiliiltgprei » : 40 unci 60 lipt . Kivcker 20, ^ ckrmackt 20 kpt.
lugcnctlicke Kaden 2!utiin.

Galltmarkt in Leer
der größte deutsche Zucht - und Nutzviehmarkt

Mittwoch, 8 . 10. 1941 : Pserde- und Fohlenmarkt
Donnerstag , S. 10. 1941 : Rindoiehmarkt
be st e Absatzmöglichkeiten.

Beschick» ! Achtung!
Annahmeschluß für Viehsendungen aller Art an den Vor¬
markttagen pünktlich 19 Uhr!

Zucht - und NutzviehmarktLcer-Ostfriesland 2 , V . : Reinerts.
Von der Deutschen Arbeitsfront , Kreiswaltung Leer , und der

Fahrbereitschaft für den Kreis Leer
wird hiermit für Mittwoch, den 8 . Oktober 1941, 29 Uhr, im
Sitzungszimmer des Hotels „Prinz von Oranien "

, Brunnenstrahe,
° Zusammenkunft sämtlicher holländischer

Transportarbeiter bzw. Kraftfahrer
anberaumt . Die Arbeitgeber, die holländische Staatsangehörige
im Straßenverkehr beschäftigen , werden hierdurch aufgesordert,
dieselben zu obiger Zusammenkunft zu entsenden, _

Wir haben uns verlobt:
Katja Schnakenberg

Reemt Peters
Feuerwerks- Maat

Haselünne z. Zt , Kriegs¬
marine

Oktober 1941.

Ihre Vermählung geben
bekannt

Kurt Ellmann , San . -llffz.
Hildegard Ellmann

geb , Osterkamp
Nordseebad Schafstädt
Langeoog zZt, Langeoog

4 . Oktober 1941

Ordentliche Generalversammlung
der Elektrizttätsgenofsenschaft Veenhusen

ai .i Sonnabend, dem 11. Oktober, abends 7 Uhr, bei Gastwirt
Ulserts. Tagesordnung:

1. Geschäftsbericht,
2. Genehmigung des Jahresabschlusses,
9. Entlastung des Vorstandes und Aussichtsrates,
4. Beschlußfassung über Verteilung des Reingewinns,
5. Statutenmäßige Wahlen,
6. Sonstiges.

Die Bilanz liegt vom Tage der Bekanntmachung ab zur Einsicht
der Genossen bei Rosendahl aus.

Der Vorstand.
_ Jaspers , Meyer und Rosendahl,

Es darf kein Fell imvmmen!
LiefertEure Kuh -, Schaf - und Schweinehäute , Ziegen -,
Zickel -, Reh -. Kami« - uns Katzenfelle stets fpisch ad.
Wo duich Boren oder Fuhrwerke keine Möglichkeit zur sof.
Ablieferung vorhanden ist, bitte ich um ioforiige Nachricht.

Mus Müller , Leer.

— Danksagung
HDlE Für die herzliche Teilnahme bei dem schweren

Verluste unseres im Osten gefallenen Sohnes
und Bruders Wilhelm danke ich auch im

Namen der Angeyörigen.
Frau Eberhard Schröder Wwe.

Detern , den 2. Oktober 1941.

Vom 4 .—9 . Oktober
keine Sprechstunde

Praxis Dr . Christosfers, Ihrhove

Aalt 0r . Köster.

AWW
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Itevaraturen ansraymafehtnen
sämtlicher Fabrikate.

D. Dirks . Leer,
Adolf -Hitler -Siraße 4l.

liei» »
AIMWMI

vr . kuIKvs

Wer wünscht Privatunterricht in
doppelter Buchführung, kaufm.
Rechnen oder Handels - Kunde?
Schrift! . Angebote yntei L 782
an die OTZ . , Leer,
Ladenraum m . Keller a . d. Haupt-
verkehrsstr. z, verpacht, E. Ellen,
Makler, Leer, Adols -Hitler -Str . 58

WW

EKIMpterde
Zahle lehr tiohePreiie
Notschlachtungen hole ofort
mit eigenem Transportauto

Roßschlächterei
Krähe. Emden LL

Filmftelle Flachsmeer
zeigt am Sonntag , dem 3. Oktober 1941,

Sasparone
Anfang pünktlich 19 . 99 Uhr.

Katholische Kirchengemeinde.
Leer.

Die Hebung
der Kirchensteuer und der

Kirchengelder 2. Rate 1941
sowie der Rückstände findet am
Mittwoch, dem 8 . Oktober 1941,
nachmittags von 4 bis 6 Uhr im
Eemeindesaal, Kirchstraße, statt.

Der Kirchenvorstand.

» IIMWWlIWAMcklu. lWiIllW,
Leer . Lutherkirche . Sonntag , den 5. Oktober . Dorm . 10 Uhr : Erntedankfest¬

predigt , Pastor Knoche . Kollekte für Großefehn . Mitwirkung des Kirchen¬
chors . Vorm . 11.20 Uhr : Erntedantfeftkirche der Kinder . Nachm . 5.30 Uhr:
Beichte und heil . Abendmahl . Pastor Knoche. — Donnerstag , abends 8 Uhr:
Bibelstunde im luth . Gemeindehause , Pastor Siemens -Ireiburg . — Christus»
kirche. Vorm . 10 Uhr : Superintendent Oberdicck (Erntedankfestpredigt ). Im
Anschluß Beichte und heil . Abendmahl Kollekte für Großefehn . Vorm.
11.30 Uhr : Katechese.

Leer . Reformierte Kirche . Sonntag , den 5 Oktober . Dorm . 10 Uhr : Pastor
Hamer . Gedächtnisfeier . Kollekte . Vorm . 11.20 Uhr : Kinderkirche.

Leer . Baptistenkirche , Ubbo -Emmius -Straße 4 Sonntag , den 5. Oktober . Dorm.
9.30 und nachm , ü Uhr : Predigt . Vorm . 11 Uhr : Sonntagsschule . — Donners-
tag , abends 8.15 Uhr : Bibel - und Eeoetstunde.

Leer . Methodistenkirche . Sonntag , den 5. Oktober . Dorm . 10 und abends 6 Uhr.
Predigt . Dorm . 11.15 Uhr : Sonntagsschule . — Mittwoch , abends 8 Uhr:
Bibel « und Gebetstunde.

Leer . Mennoniten -Kirche . Sonntag , den 5. Oktober . Vorm . 10 Uhr : Pastor
Fast -Emden.

Loga . Reformierte Kirche . Sonntag , den 5. Oktober . Vorm . 10 Uhr : Pastor
Poels . Gedächtnisfeier . Vorm . 11.20 Uhr : Kinderkirche.

Loga . Sonntag , den 5. Oktober . Vorm . 10 Uhr : Erntedankfestpredigt , Pastor
Hafner . 2m Anschluß Beichte und heil . Abendmahl . Kollekte für Großefehn.

Logabirum . Sonntag , den 5 Oktober . Dorm . 10 Uhr : Erntedankfestpredigt.
Pastor Trentepohl . 2m Anschluß Beichte und heil . Abendmahl . Kollekte für
Großefehn . Nachm . 2 Uhr : Kinderkirche (Erntedankfeler ) .

Nüttermoor . Sonntag , den 5. Oktober . Dorm . 9.30 Uhr : Pastor i . R . Frey.
Feier des heiligen Abendmahls . Nach n 2.30 Uhr : Pastor Poets . Gedächtnis
frier.

Nortmoor . Sonntag , den 5. Oktober . Vorm . 10 Uhr : Erntedankfestpredigt . Pastor
Siemens -Freiburg . Im Anschluß Beichte und heil . Abendmahl . Kollekte für
Großefehn.

Völlen . Sonntag , den 5. Oktober . Erntedankfest . Dorm . 10 Uhr : Pastor Aden,
Anschließend Abendmahl . Kollekte für Großefehn

Völlenerfehn . Sonntag , den 5. Oktober . Nachm . 5 Uhr im Armenhause Predigt,
Beichte , Abendmahl , Pastor Aden.

Großwolde . Sonntag , den 5. Oktober . Vcrm . 9 Uhr : Pastor Züchner . Vorm
10.15 Uhr : Kinderkirche.

Ihrenerfeld . Sonntag , den 5. Oktober . Vorm . 10.30 Uhr : Prediger Busemann.
Nachm . 2 Uhr : Kinderkirche.

Ihrhove . Sonntag , den 5. Oktober . Vorm . 10.15 Uhr : Pastor Züchner . Vorm.
11.20 Uhr : Kinderkirche . Abends 6 Uhr : Pastor Züchner (Trauerfeier ).

Esklum . Sonntag , den 5. Oktober . Nachm . 2 Uhr : Pastor Hamer.
Driever . tSonntag , den 5. Oktober . Vorm . 8.45 Uhr : Prediger Busemann.
Grotegaste . Sonntag , den 5. Oktober . Dorm . 9.30 Uhr : Pastor Brauer.

Deutsche Misten
Nationalkirchliche Einung

Ortsgemeinde Leer.
Der Konfirmandenunterricht be¬
ginnt am Montag , dem 8. Okt .,
nachmittags 3 Uhr für Knaben,
4 Uhr für Mädchen im Pfarr
anit Edzardstraße 20.

Mljtterderaiungen
am 7. Oktober 1941:
in Lammertsfehn um 14,30 Uhr
„ Potshausen „ 16.00 „
am 10. Okt . 1941:
in Filsum . . 14.30
„ Detern „ 16.00
„ Backemoor „ 14.00 „
„ Collinghorst .. 14.00 „
„ Ostrhauderfehn 15.00 „
„ Holtermoor , . 15.00 „
,. Langholt .. 15.45 „
„ Westrhauderfehn

Hilfsstelle . . 15.45 „
„ Folmhusen , . 17.00 „
„ Ihrhove , . 17-00

Schachklub Leer
Mittwochs abends 20V- Uhr,
Easthof van Mark, Beste Ge¬
legenheit zu schachlicher Betäti¬
gung und Weiterbildung.

Menken, Vereinsleiter,

Sbrhove.
Die Eaufilmstelle zeigt am

Sonnabend , dem 4 . Oktober,
abends 7.39 Uhr, den Film

„Sasparone" .
Neue Wochenschau.

ll . Lürzer
' s Oizestivrslr

enthält die aus der Erde spru-
neinden Heilquellen » Salze in
glücklicher Zusammenstellungund
ist als helfend bekannt bei Ma¬
gen - und Darmstörungen, Sod¬
brennen, Müdigkeit. Nervosität,
wirkt sicher, gelinde und harmlos
bei Fettleibigkeit, Blutandrang
u. Arterienverkalkung und vor¬
beugend gegen Gallen-, Leber-,
Nieren- und Eichtleiden. Der
Preis für eine viele Wochen
ausreichende Packung -ß r/»
beträgt . RM . L,eFv

Zu haben bei:

Reformbaus . Neuzeit"
Hanne Boelsen.

Leer. Hindenburqstr. 12.

Entlausen aus meiner Weide in
Meinersfehn ein 2jähr ., schwarz¬
buntes Rind . Wiederbringer er¬
hält Belohnung. H. Tiede«,
Lammertsfehn._ .

Pieper Eieiacht
Die Hebung der 2. Rate des

Sielachtsbeitrages von 1, — NM,
je red. Morgen findet statt am
13. Oktober. Die Sielrichter.
Halte meinen angekörten Schas-
bock zum Decken empfohlen. M.
Meinte , Klein -Hollen.

Kleinbahn
LeerAurich -Wlttmund

Am Montag , dem 6. Oktober,
tritt der Winterfahrplan in
Kraft.

Besondere Aenderungen:
Zug 3 ab Aurich 7,45 Uhr

(bisher 7.55 Uhr ) ,
Zug 15 ab Aurich 19.15 Uhr

(bisher 19,24 Uhr)
Zug 2 ab Leer 5.57 Uhr

(bisher 6,07 Uhr)
Zug 6 ab Leer 10.10 Uhr

(bisher 10.20 Uhr) .
Der Betriebsleiter.
Erbbofbauern

sichert die Existenz eurer übrigen
Kinder durch einen Bausparver¬
trag mit der

Vauwirtring -Aktiengesellschast
Bausparkasse Bremen. Vertre¬
ter : H . I . v. Dullen, Wilhelms¬
haven, Lindenhof 71.

kreis-
5ts6tipsrkslle I^eer
Oettentlicke münäelsickere äpsrkssse
Linlsgenbestsnä 34 Millionen keicksmsrü.

lisugtrisliße tl ^polkeken tür k>Ieu-
trsuten, >Il1tiäu56r , 6esckstt8käu5er,

Urnbsuien , lnslsnciseirunßen

Umbeleikung besletiencier brivsl-
k^poltielren

l- snßtristiße Osrieken sn Libtiot-
bsuern

(rünstiße Äns - un6 lilßunßsbeZin-
ßungen. ^ usrsklunß ru 100

Kein Velrvsltunßskostenruscklsß.



Vmmabend/Sonntag , 4./S. Okiover vstfriesilche ragesreitun« Folg« r«

M wieder wird sich die Sowjetunion gegen die Mker Europas erheben können!
Verl irr , 4. Oktober.

Lei der Eröffnung des dritten Kriegswinter-
bilfswerkes im Berliner Sportpalast hielt der
Führer gestern nachmittag folgende Rede:

„Meine deutschen Volksgenossen und -ge
Nosftnnem!

Wenn ich heute nach langen Monaten wie¬
der zu Ihnen spreche, dann geschieht es nicht,
um etwa einem jener Staatsmänner Rede und
Antwort zu stehen , die sich vor kurzem wunder¬
ten , warum ich solange geschwiegen Habs . (Hei¬
terkeit) . Die Nachwelt wird einmal abwägen
und feststellen können , was in diesen dreiein¬
halb Monaten mehr Gewicht hatte : Die Reden
des Herrn Churchill oder meine Handlungen.

Ich bin heute hierher gekommen , um wie im¬
mer dem Winterhilsswerk eine kurze Einlei¬
tung zu geben . Diesesmal wurde mir das
Herkommen allerdings sehr schwer, weil sich in
diesen Stunden an unserer Ostfront eine neu
«iageleitete Operation wieder als gewaltiges
Ereignis vollzieht. (Stürmischer Beifall ).
Seit 48 Stunden ist sie in gigantischem Aus¬
maß im Gange! Sie wird mithelfen, den Geg¬
ner im Osten zu zerschmettern . ( Erneuter
brausender Beifall ).

Ich rede nunmehr zu Ihnen im Namen der
Millionen , die in diesem Augenblick kämpfen,
um sie, die deutsche Heimat, aufzufordern, zu
allen sonstigen Opfern auch in diesem Jahr das
zusätzliche des Winterhilfswer . kes auf
sich zu nehmen.
22. Nuni: Eine neue Zeitenwende

Seit dem 22. Juni tobt ein Kampf von
«irrer wahrhaft weltentscheidenden
Bedeutung. Umfang und Auswirkung die¬
ses Ereignisses wird erst eine Nachwelt klar
erkennen. Sie wird dereinst feststcllen , datz
damit eine neue Zeitenwende begann.

Aber auch dieser Kampf wurde von mir
Nicht gewollt. Seit dem Januar 1933 . in
dem mir die Vorsehung die Führung und Len¬
kung des Reiches anvertraute , hatte ich ein
Ziel vor Augen, das im wesentlichen iin Pro¬
gramm unserer nationalsozialistischen Partei
Umrissen war . Ich bin diesem Ziel nie
«lntreu geworden, ich habe mein Pro¬
gramm niemals aufgegcben. Ich habe mich
damals bemüht, den inneren Wiederaufbau
eines Volkes herb.eizuführen, das nach einem
durch eigene Schuld verlorenen Krieg den tief¬
sten Sturz in seiner Geschichte hinter sich hatte:

Allein schon eine riesenhafte Aufgabe! Ich
begann dabei diese Aufgabe in dem Augenblick,
als alle anderen an ihr entweder gescheitert
waren , oder nicht mehr an die Möglichkeit der
Erfüllung eines solchen Programms glaubten.

Was wir nun in diesen Jahren im fried¬
lichen Aufbau geleistet haben, ist einmalig.
Für mich und meine Mitarbeiter ist es daher
oft geradezu eine Beleidigung, uns mit jenen
demokratischen Nullen abgebcn zu müssen , die
selbst noch auf keine einzige wahre große Le¬
bensleistung zurückzublicken in der Lage sind.

Ich und meine Mitarbeiter hätten diesen
Krieg nicht notwendig gehabt, um dadurch
»twa unsere Namen zu verewigen. Dafür
würden die Werke des Friedens gesorgt
haben, und zwar genügend gesorgt. Und
außerdem: Wir waren nicht etwa am Ende
unserer schöpferischen Arbeit angekommen, son¬
dern wir standen auf manchen Gebieten erst am
Beginn . So war die innere Sanierung des
Reiches unter den schwersten Voraussetzungen
gelungen. Denn immerhin müssen in Deutsch¬
land 140 Menschen auf den Quadratkilometer
ernährt werden. Die andere Welt Hat es leich¬
ter . Trotzdem aber haben wir unsere Pro¬
bleme gelöst, während die andere demokra¬
tische Welt zum großen Teil gerade an diesen
Problemen scheiterte.

Unsere Ziele waren dabei folgende:
Erstens, die innere Konsolidierung der deut¬

schen Nation , zweitens, die Erringung unserer
Gleichberechtigung nach außen und drittens,
die Einigung des deutsche « Volkes und damit
die Wiederherstellung eines naturgegebenen
Zustandes, der durch Jahrhunderte nur künst¬
lich unterbrochen worden war . Damit, meine
Volksgenossen , war also auch unser äußeres
Programm von vornherein sestgelegt , die dazu
nötigen Maßnahmen von vornherein bestimmt.
Keineswegs aber war damit gesagt , daß wir
jemals nach einem Kriege strebten. Nur
eins war sicher, daß wir unter keinen Umstän¬
den auf die Wiederherstellung der deutschen
Freiheit und bannt auf die Voraussetzung
zum deutschenWiederaufstieg verzichten
würden.

Alle Verschlüge Melelmt
Ich habe aus diesen Gedanken heraus der

Welt sehr viele Vorschläge unterbreitet.
Ich brauche sie hier nicht zu wiederholen; das
besorgt die tägliche publizistische Tätigkeit
meiner Mitarbeiter . Wieviele Friedens¬
angebote ich aber auch dieser anderen Welt
machte , Abrüstungsvorschläge, Vorschläge zur
friedlichen Herbeiführung neuer vernünftiger
wirtschaftlicher Ordnungen usw . . sie sind alle
abgelehnt worden, und zwar im wesent¬
lichen von jenen abgelehnt worden, die nicht
Klaubten, durch eine Friedensarbeit ihre eige¬

nen Aufgaben erfüllen oder besser gesagt, ihr
eigenes Regime am Ruder erhalten zu können.

Trotzdem ist es uns allmählich gelungen, in
jahrelanger friedlicher Arbeit nicht nur das
innere große Reformwerk durchzuführen, sondern
auch die Einigung der deutschen Nation einzu¬
leiten, das großdeutsche Reich zu schaffen,
Millionen deutscher Volksgenossen wieder in
ihre eigentlicheHeimat zurückzuholen und damit
auch das Gewicht ihrer Zahl dem deutschen Volk
als machtpolitischer Faktor zur Verfügung zu
stellen . In dieser Zeit gelang es mir , eine An¬
zahl von Bundesgenossen zu erwerben,
an der Spitze Italien, mit dessen Staats¬
mann mich eine persönliche , enge und innige
Freundschaft verbindet . (Stärkster Beifall .)

Auch zu Japan wurden unsere Beziehun¬
gen immer besser . In Europa hatten wir außer¬
dem non früher her eine Reihe von Völkern
und Staaten , die uns in einer immer gleich
bleibenden Sympathie freundschaftlich gegen¬
überstanden. vor allem Ungarn und einige
nordische Staaten . Es sind zu diesen Völ¬
kern andere hinzugekommen, leider nicht das
Volk , um das ich in meinem Leben am meisten
geworben habe, das britische . Nicht , daß etwa
das englische Volk in seiner Gesamtheit

dafür allein die Verantwortung trägt . Nein:
Aber einige Menschen sind es , die in
ihrem verbohrten Haß und Wahnwitz jeden
solche Versuch einer Verständigung sabotierten,
unterstützt von jenem internationalen Welt¬
feind, den wir alle kennen , dem interna¬
tionalen Judentum.

So gelang es leider nicht , Großbritannien,
vor allem das englische Volk, mit Deutsch-
laerd in jene Verbindung zu bringen , die ich
immer erhofft hatte . Deshalb kam eben, genau
wie 1914 , der Tag , da die harte Entschei¬
dung getroffen werden mußte. Ick bin nun
allerdings auch davor nicht zuvückgeschreckt.
Denn über eines war ich mir im Klaren : Wenn
es eben nicht gelingen konnte , die englische
Freundschaft zu erringen , dann war es besser,
seine Feinoschaft traf Deutschland in einem
Augenblick , in dem ich selbst noch an der Füh¬
rung des Reiches stand. (Brausender Beifall ) .
Denn wenn durch meine Maßnahmen und
durch mein Entgegenkommen diese englische
Freundschaft nicht zu erwerben war . dann war
sie für alle Zukunft verloren , dann blieb nichts
anderes übrig als der Kampf, und ich bin
dem Schicksal nur dankbar , baß dieser Kampf
denn von mir selbst geführt werden kann.
(Langanhaltender stürmischer Beifall) -

Ich bin daher auch der lleberzcugung, daß es
mit diesen Männern wirklich keine Verstän¬
digung gibt. Es sind das wahnsinnige Nar¬
ren, Leute, die schon seit zehn Jahren kein an¬
deres Wort mehr kannten als das eine: „Wir
wollen wieder einen Krieg mit
Deutschland ; " Denn in all den Jahren,
in denen ich mich bemühte, unter allen Umstän¬
den eine Verständigung hcrbeizusiihren, da hat
Herr Churchill immer nur eines gerufen: „Ich
will meinen Krieg haben !" (Tosende Ent¬
rüstungsruse) .

Er hat ihn jetzt ! (Brausender Verfall.)
Und alle seine Mithetzer, die nichts anderes

zu sagen wußten, als daß das „ein reizeirder
Krieg' sein wird , und die sich damals am 1.
September 1939 gegenseitig beglückwünschten zu
diesem kommenden reizenden Krieg, — sie wer¬
den wohl unterdes über diesen reizenden Krieg
jetzt anders denken gelernt haben! (Erneuter
stürmischer Beifall .)

Und wenn sie es noch nicht wissen sollten,
daß dieser Krieg für England keine rei¬
zend e Sache wird , so werden sie es sicher
mit der Zeit noch merken , so wahr ich hier stehe!
(Wieder erhebt sich brausend der Beifall der
Massen.)

Diese Kriegshetzer — nicht nur in der
alten , sondern auch in der neuen Welt — haben
es fertig gebracht , zunächst Polen vorzuschie-
bSn . Schlau haben sie ihm eingeredet, daß

Seitdem findet nun ein Kampf statt zwischen
der Wahrheit und der Lüge. Und wie immer, so
wird aber auch dieser Kampf am Ende für die
Wahrheit siegreich ausgehen. Das heißt
mit anderen Worten : Was immer auch die bri¬
tische Propaganda was immer das internatio¬
nale Weltjudentum und seine demokratischen
Helfershelfer zusammenlügen, an den histo¬
rischen Tatsachen werden sie nichts än¬
dern!

Und diese historische Tatsache ist, daß nicht
die Engländer in Deutschland stehen , daß nicht
die anderen Staaten etwa Berlin erobert haben,
daß sie nicht nach dem Westen oder nach dem
Osten vorgerückt find , sonderndie historische Wahr¬
heit ist , daß seit zwei Jahren Deutschland
einen Gegner nach dem anderen
niedergeworfen hat. (Wieder dnrchtost
stürmischer Beifall den Sportpalast und steigert
sich zu einer großen Kundgebung für den Füh¬
rer. Mit dem Ruf : „Dafür danken wir unserem
Führer !" jubeln die Tausenden ihm zu.

Ich habe das gar nicht gewollt. Sofort nach
der ersten Auseinandersetzung gab ich ihnen
wieder meine Hand. Ich war selbst Soldat und
weiß, wie schwer Siege zu erkämpfen, wie¬
viel Blut und Elend, Jammer , Entbehrungen
und Opfer damit verbunden sind . Meine Hand
wurde aber noch brüsker zurückgestoßen , und
seitdem haben wir es ja erlebt, daß jedes
Friedensangebot von mir sogleich dem Kriegs¬
hetzer Churchill und seinem Änhang dazu
diente, um den betrogenen Völkern zu erklären,
das sei der Beweis der deutschen Schwäche.
Das sei der Beweis, daß wir nicht mehr kämpfen
könnten und vor der Kapitulation stünden.
Ich habe es daher anfgegeben, noch einmal
diesen Weg zu versuchen . Ich habe mich zu
der lleberzeugung durchgerungen: Hier muß
nunmehr eine ganz klare Entscheidung,
und zwar eine weltgeschichtliche Ent¬
scheidung für die nächsten hundert
Jahre erkämpft werden!

Ser Weg nach Moskau
Immer in dem Bestreben, den Umfang des

Krieges zu begrenzen, habe ich mich im
Jahre 1939 zu etwas entschlossen , was vor allem

. Sie , meine alten Parteigenossen, als das

erstens Deutschland sowieso nicht das sei , was
es zu sein vorgebe, und zweitens, daß man ja
die Garantie besäße , unter allen Umstän¬
den die notwendige Hiffe zu bekommen . Das
war die Zeit , in der England noch nicht seiner¬
seits in der Welt um Hilfe herumgebettelt hat,
sondern noch jedem großmütig seine Hilfe ver¬
sprach . Das hat sich ja seitdem schon wesent¬
lich geändert. (Tosender Beifall .)

Jetzt hören wir ja nicht mehr, daß England
einen Staat in den Krieg führt mit dem Ver¬
sprechen , ihm zu helfen, sondern jetzt hören wir,
daß England in der Welt herumbettelt, es
möchte ihn in seinem Krieg geholfen werden.
(Aufs neue bricht stürmisch der Beifall los) .

Ich habe damals gerade Polen gegenüber
Vorschläge gemacht , von denen ich heute, nach¬
dem die Ereignisse gegen unseren Willen einen
anderen Verlauf genommen haben, geradezu
sagen muß : Es war doch die Vorsehung, die
allmächtige Vorsehung, die es damals verhin¬
dert hat , daß dieses mein Angebot angenommen
wurde. (Tosender minutenlanger Beifall) .

Sie hat wohl gewußt, warum das nicht so
sein durfte, und heute weiß auch ich es und wir
alle wissen es!

Diese Verschwörungvon Demokraten, Juden
und Freimaurern hat es also damals vor zwei
Jahren fertig gebracht, zunächst Europa in den
Krieg zu stürzen . Es mutzten die Waffen entt
scheiden.

t wir- siege«
Schwerste begreifen, was ich , ich möchte fast
sagen , an menschlicher Demütigung hinnehmen
mußte: Ich habe damals meinen Minister nach
Moskau geschickt. Es war die bitterste Ueber-
windung meines Gefühls, aber in solchen
Augenblicken , in denen es sich um das Wohl
von Millionen anderer handelt, darf ja nicht
das Gefühl entscheiden . Ich habe versucht , hier
zu einer Verständigung zu kommen . Sie
wissen selber am besten , wie ehrlich und auf¬
richtig ich diese Verpflichtung dann gehalten
habe. Weder in unserer Presse ist damals auch
nur ein Wort mehr gegen Rußland geschrieben,
noch in unseren Versammlungen ein Wort über
den Bolschewismus gesagt worden.

Leider hat sich die andere Seite von Anfang
an nicht daran gehalten . Die Folge dieser Ab¬
machungenwar ein Verrat, der .zunächst den
ganzen Nordoisten Europas liquidiert « . Was es
für uns damals bedeutete, stillschweigend zu-
sehen zu müssen , als das kleine finnische
Volk abgewürqt wurde, das wissen sie alle selbst.
Ich habe aber geschwiegen . Wie es uns endlich
traf , als die baltischen Staaten ebenfalls über¬
wältigt wurden, das kann nur der ermessen , der
die deutsche Geschichte kennt und weiß, daß es
dort keinen Quadratkilometer aibt . der nicht
einst durch deutsche Pionierarbeit der mensch¬
lichen Kultur und Zvilisation erschlossen wor¬
den war . Trotzdem habe ich auch dazu ge¬
schwiegen , erst als ich von Woche zu Woche
mehr empfand, daß Sowjetrnßland nunmehr die
Stunde gekommen sah , gegen uns selbst vorzu-
göhen , als sich in einem Augenblick , da wir
knapp drei Divisionen in Ostpreußen besaßen,
22 sowjetische Divisionen dort ansammelten, als
ich allmählich die Unterlagen erhielt, wie an
unserer GrenzeFlugplatz an Flugplatz entstand,
wie eine Division nach der anderen aus dem
riesenhaften Sowjetreich hierher zusammenge - '
ballt wurde, da war ich nun verpflichtet auch
meinerseits besorgt zu sein . Denn es gibt in
der Geschichte kerne Entschuldigung
für ein Versehen, eine Entschuldigung,
die etwa darin besteht , daß man nachträglich
erklärt : Ich habe das nicht gemerkt, oder ich

habe nicht daran geglaubt.
An der Spitze des Deutschen Reiches stehend,

fühle ich mich nn» einmal verantwortlich für
das deutsche Volk, für sei» Dasein, für seine

Gegenwart und, soweit möglich , gerade a»H
für seine Zukunft.

Ich war daher gezwungen, Abwehrmatz¬
nahmen einzuleiten. Sie waren rein defen¬
siver Natur . Immerhin ergab sich bereits
im August und September des vergangenen
Jahres eine Erkenntnis : Eine Auseinander¬
setzung im Westen mit England , dis vor allem
die ganze deutsche Luftwaffe gebunden hätte,
war nicht mehr möglich , denn in unserem
Rucken stand ein Staat , der sich täglich mehr
fertig machte , in einem solchen Augenblick ge¬
gen das Reich vorzugehen! Wieweit allerdings
diese seine Vorbereitungen bereits getroffen
waren, das haben wir erst setzt in vollem Um¬
fang kennengelernt.

Molotows Sorverungen
Ich wollte damals noch einmal das ganz«

Problem klären und habe deshalb Molotow
nach Berlin eingeladen. Er stellte mir die
Ihnen bekannten vier Bedingungen. Erstens:
Deutschland müsse endgültig einwilligen, daß.
nachdem sich die Sowjetunion erneut von Finn¬
land bedroht fühlte, sie zu einer Liquidie¬
rung Finnlands schreiten dürfte . Ich
konnte nicht anders , als diese Zustimmung
verweigern. .. .

Die zweite Frage betrag Rumänien.
Es war die Frage , ob die deutsch« Garantie
Rumäniens auch gegen Sowjetrußland schützen
würde. Ich mußte auch hier zu meinem gege¬
benen Wort stehen . Ich bereue es nicht , daß
ich es getan habe, ( stürmischer Beifall) , den » ich
Habs auch in Rumänien in General Anto¬
ne scu einen Ehrenmann gesunden, der
auch seinerseits blind zu seinem Wort gestan¬
den hat . (Erneuter brausender Beifall .) )

Die dritte Frage betrat Bulgarien. Mo¬
lotow forderte, daß Sowjetrußland das Recht
erhalte , nach Bulgarien Garnisonen zu legen,
um damit auf diesen Staat eine russische Ga¬
rantie auszuüben. Was das heißt, wußten wir
ja unterdes von Estland, Lettland und Litauen
her zur Genüge. Ich konnte mich hier darauf
berufen, daß eine solche Garantie doch bedingt
sei von dem Wunsch des zu Garantierenden . Mir
sei aber von einem solchen Wunsche nichts be¬
kannt, und ich müßte mich daher erste rücker¬
kundigen und mich mit meinen Verbündeten
besprechen.

Die vierte Frage betraf die Dardanellen.
Rußland forderte Stützpunkte an den Dar¬
danellen. Wenn Molotow das jetzt abzustreitrn
versucht , ist es nicht weiter verwunderlich. Er
wird , wenn er morgen oder übermorgen nicht
mehr in Moskau sein wird , wahrscheinlich auch
abstreiten, daß er nicht mehr in Moskau ist.
(Minutenlanger , tosender, sich immer wieder
erneuernder Beifallssturm beantwortet diese
Feststellung des Führers .)

Kampf auf Leven und Tod
Er hat aber diese Forderungen gestellt , und

ich habe sie ab gelehnt . Ich mußte sie ab-
lehnen, und damit war in mir allerdings klar,
daß nunmehr höchste Vorsicht am Platze
war . (Wieder bricht tosender Beifall los , in
den sich langandauernde Rufe mischen : ..Wir
danken unserem Führer !") Ich habe seitdem
Sowjetrußland sorgfältig beobachtet . Jede Divi¬
sion . die wir feststellen konnten, wurde bei uns
gewissenhaft eingetragen und durch Gegenmaß¬
nahmen pflichtgemäß beantwortet . (Stürmische
Bravo -Rufe. ) Die Lage war bereits im Mai so¬
weit verdüstert, daß es keine » Zweifel mehr
darüber geben konnte , daß Rußland die Absicht
hatte , bei der ersten Gelegenheit über uns her¬
zufallen. Gegen Ende Mai verdichteten sich
diese Momente so . daß man nunmehr den Ge¬
danken einer drohenden Auseinandersetzung
auf Leben und Tod nicht mehr von sich weisen
konnte.

Ich mußte nun damals immer schweigen,
und es ist mir das doppelt schwer geworden.
Nicht so schwer vielleicht der Hermat gegenüber;
denn letzten Endes muß sie begreifen, daß es
Augenblicke gibt, in denen man nicht reden
kann, wenn man nicht die ganze Nation in Ge¬
fahr bringen will (Brausende Zustimmung) .
Viel schlimmer ist mir das Schweigen meinen
Soldaten gegenüber gefallen, die nun Divi¬
sion an Division an der Ostgrenze des Reiches
standen und doch nicht wußten, was eigentlich
vor sich ging, die keine Ahnung hatten von dem.
was sich unterdes in Wirklichkeit verändert
hatte , und die aber eines Tages vielleicht zu
einem schweren , ja , dem schwersten Waf¬
fengang aller Zeiten antreten mußten.
Und gerade ihretwegen durfte ich ja nicht reden,
denn hätte ich auch nur ein Wort verloren , dann
hätte dies nicht im geringsten Herrn Stalins
Entschluß geändert, aber die Ueberraschungs-
möglichkeit , die mir als letzt« Waffe blieb, wäre
dann weggefallen. (Brausender Beifall) .

Und jede solche Vorankündigung, ja , jede
Andeutung hätte Hunderttausend«» von unseren
Kameraden das Leben gekostet . (Stärkste Zu¬
stimmung) . . ^

Ich HrSe deshalb auch in dem Augenblick
noch geschwiegen , in d,m ich mich endgültig
entschloß , nunmehr selber den erste« Schritt zu
tun. Denn wenn ich schon einmal sehe, daß
ein Gegner das Gewehr anleat , dann werde
ich nicht warten, bis er abzieht, sondern dann
bin ich entschlossen » lieber selber vorher abz».
drücke» (Beifall ) . Es war, das darf ich hier



heute anssprechen , der schwer st e Ent¬
schluß meines ganzen bisherigenLebens . Ein jeder solcher Schritt öffnet ein
Tor , hinter dem sich nur Geheimnisse verber¬
gen , und erst die Nachwelt weih genau, wie es
kam und was geschah.

So kann man sich nur im Innern mit seinem
Gewissen abfinden, das Vertrauen auf sein
Volk , auf die seöb-stgeschmiedete Waisenstärke
und schliehlich — was ich früher oft sagte , —
den Herrgott bitten , daß er dem den Segen
gibt, der jobbst bereit und gewillt ist , heilig und
opfervoll für sein Dasein zu kämpfen.
Es lft alles planmäßig verlaufen

Am 22- Juni morgens sehte nun dieser
g r ö h t e Ka m p f d e r We ltgeschichte ein.
Seitdem sind etwas über ä ' /> Monate vergan¬
gen , und ich kann heute hier eine Feststellung
treffen: Es ist alles seitdem vlanmähig ver¬
laufen ! (Ein ungeheurer Beifall antwortet
jubelnd dem Führer ) . Was immer auch viel¬
leicht im einzelnen der Soldat oder die Truppe
an Ueberraschungemerlebe« muhte — der Füh¬
rung ist in dieser ganzen Feit in keinerSekunde
das Gesetz des Handelns aus der Sand genom¬
men worden. (Erneute tosende Beifallstiirme) .
Im Gegenteil : Bis zum heutigen Tage ist jede
Aktion genau so planmiihig verlausen wie einst
im Osten gegen Polen , dann geaen Norwegen
und endlich gegen den Westen und auf dem
Balkan. (Wieder jubeln die Massen dem Füh¬
rer zu) .

Und noch eins muh ich hier feltstellcn : Wir
haben uns weder in der Richtigkeit der Pläne
geduscht, noch in der Tüchtigkeit, in der »in-
ma ' igen geschichtlichen Tapferkeit des deutschen
Soldaten . — (Ein neuer ungeheuer Beifalls¬
sturm unterbricht minutenlang den Führer ) —
wir haben uns schliehlich auch nicht getäuscht
über die Güte unserer Waffen! (Der Beifalls¬
sturm erhebt sich erneut).

Wir hoben uns nicht getäuscht Uber das
reibungslose Funktionieren unserer ganzen Or¬
ganisation der Front , über die Beherrschung
der gigantischen Hinteren Räume und auch nicht
getäuscht über die deutsche Heimat.

Wir haben uns aber über etwas getäuscht:
Wir hatten keine Ahnung davon, wie gigantisch
die Vorbereitungen dieses Gegners gegen
Deutschland und Europa waren , und wie unge¬
heuer groh diese Gefahr war , wie haarscharf
wir diesmal vorbeigekommensind an der Ver¬
nichtung nicht nur Deutschlands, sondern ganz
Europas . Da» kann ich heute hier aussprechen!
sWiedcr brechen die vielen Tausende in minu¬
tenlange Beifallsstürme aus . )

Ich spreche das erst heut« au«, weil ich es
heute sagen darf, dah dieser Gegner bereits
gebrochen und sich nie mehr erheben wird ! (Der
jubelnde Beifall, der den Führer umgibt, stei¬
gert sich bei dieser Feststellung zu einer einzi¬
gen orohortigen Freudenkundgebung.)

Hier hat sich gegen Europa eine Macht zu-
sammengebollt. von der leider die meisten keine
Ahnung hatten und viele heute noch keine Ah-
nn - " besitzen . Es wäre dies ein zweiter Mon¬
golensturm eines neuen Dschingis -Khan ge¬
worden

Dah diese Gefahr abgcwendet wurde, dah
verdanken wir zunächst der Tapferkeit und der
Ausdauer , der Opfcrwilligkeit unserer deutschen
Soldaten — tosender Beifall — und dann auch
den Onfern aller derer, die mit uns marschiert
sind . Denn zum ersten Male ist diesmal doch so
etwas wie ein europäisches Erwachen
durch diesen Kontinent gegangen.

Im Norden kämpft Finnland — ein wah¬
res Helden voll! (Brausender Beifall . » In
seinen weiten Räumen steht es oft ganz allein
nur auf seine eigene Kraft , auf seinen Mut , auf
seine Tapferkeit und seine Fähigkeit angewie¬
sen Im Süden kämpft Rumänien, s Erneu¬
ter stürmischer Beifall . ) Es hat sich aus einer
der schwersten Staatskrisen , die ein Volk und
ein Land befallen können , in staunenswerter
Schnelligkeit erholt , unter einem ebenso tapferen
wie entschluhsreudigenMann ! ( Abermals stür¬
mischer Beifall)

Und damit umfassen wir auch bereits die
ganze Weite dieses Kriegsschauplatzes vom
Weihen bis zum Schwarzen Meer, Und in die¬
sen Räumen kpmpfen nun unsere deutschen Sol¬
daten und in ihren Reihen und mit ihnen ge¬
meinsam Italiener (wieder stürmischer
Beifall ) , die Finnen , die Ungarn , die
Rumänen , die Slowaken und ( abermals
Beifall ) Kroaten sind im Anmarsch und
(neuerdings Beifall ) Spanier — sie rücken
fetzt in die Schlacht und ( stürmischer Beifall)
Belgier , Holländer , Dänen , Nor¬
weger, ja selbst Franzosen sind einge-
riickt in diese qrohe Front oder werden es dem¬
nächst sein , (Noch einmal stürmischer Beifall )

Der Ablauf dieses einmaligen Geschehens ist
Ihnen , soweit es zurückliegt , im grohen bereits
jetzt bekannt,
S^ AusaMn -er drei seeresgruppen

Drei deutiche Heeresgruppen traten an.
Eine hatte die Aufgabe, die Mitte aulzu-
brechen . Eine der beiden Flanken hatte den
Auftrag , gegen Leningrad vorzustohen . und
die andere, die U k r a i n e zu besetzen. Im we¬
sentlichen sind diese ersten Aufgaben gelöst.

Wenn die Gegner in dieser Zeit gewaltig¬
ster , welt->r >ch !chtlich einmaliger Kämpfe oft
sagten: „ Warum geschieht jetzt nichts? " — Nun,
es ist immer etwas geschehen ! Gerade weil
etwas geschah , kannten wir ja auch nicht reden!
(Langanhaltender Beifall)

Wenn ich heute englischer Ministerpräsident
sein mühte, würde ich unter diesen Umständen
vielleicht auch dauernd reden, — well dort eben
nichts geschieht . Aber gerade das ist der Unter¬
schied! (Stürmischer Jubel,)

Meine Volksgenossen , ich muh das heute hier
vor dem ganzen deutschen Volk einmal aus¬
sprechen . Es konnte oft einfach nicht geredet
werden: — Nicht etwa , weil wir die ununter¬
brochenen gewaltigen Leistungen unserer Sol¬
daten nicht genügend würdigen. — sondern
weil wir dem Gegner nicht voreilig von Situa¬
tionen Kenntnis geben dürfen, die ihm selbst,
bei seinem miserablen Nachrichtendienst, oft
Tage, ja manchmal erst Wachen später bewuht
werden. (Brausende Zustimmung.)

Denn — ich habe das neulich schon im
Wehrmachtbericht bringen lassen — :

Ser deutsche Wehrmachibekichi ist ei« Bericht
-er Wahrheit

Wenn irgendein blöder britischer Zeitungs¬
lümmel nun erklärt , dah mühte erst bestätigt
werden: Der deutsche Wehrmachtberichtist bis¬
her schon gründlich bestätigt worden!
(Ungeheurer Beifall brandet zum Führer em¬
por) . Es gibt doch wohl keinen Zweifel, dah
wir in Polen gesiegt haben und nicht die
Polen , obwohl die britische Presse es anders be¬
hauptet hat . Es gibt auch keinen Zweifel, dah
w i r in Norwegen sitzen und nicht die Englän¬
der . Es gibt auch keinen Zweifel, dah wir in
Belgien und Holland erfolgreich gewesen sind
und nicht die Engländer . Und es gibt auch
keinen Zweifel, dah Deutschland Frankreich
besiegt hat und nicht umgekehrt. Es gibt endlich
auch keinen Zweifel, dah wir in Griechenland
sind und wiederum nicht die Engländer oder
Neuseeländer, und auch auf Kreta sind nickt sie,
sondern wir. Also hat der deutsche
Heeresbericht die Wahrheit gesagt
und nicht der ( das Ende des Satzes geht in to¬
senden Beifallsjubel der Tausende unter.

Und jetzt im Osten ist es nicht anders . Nach
der englischen Version haben wir dort seit drei
Monaten «ine Niederlage nach der anderen er¬
litten . Aber wir stehen tausend Kilometer
jenseits unserer Grenzen, wir stehen östlich von
Smolensk, wir stehen vor Leningrad, und wir
stehen am Schwarzen Meerr . Wir stehen vor
der Krim , und nicht die Russen etwa am
Rhein. (Stürmische Heiterkeit.)

Wenn bisher die Sowjets dauernd gesiegt
haben, dann haben sie ihre Siege jedenfalls
schlecht ausgenutzt (große Heiterkeit und jubeln¬
der Veifall ) — , sondern sie sind nach jedem
Sieg hundert oder zweihundert Kilometer so¬
fort zurückmarschiert ( erneute brausende Heiter¬
keit ) , wahrscheinlich , um uns in die Tiefe des
Raumes zu locken ! (Stürmische Heiterkeit.)

Im übrigen sprechen für die Grütze dieses
Kampfes Zahlen. Es sind viele unter Ihnen,
die noch den Weltkrieg mitgemacht hatten , und
die wissen , was es heiht, Gefangen« zu machen
und gleichzeitig hundert Kilometer vorwärts
zu erobern. Die Zahl der Gefangenen ist
nunmehr auf rund 2.8 Millionen Sowjetrussen
gewachsen . (Großer Beifall ).

Die Zahl der erbeuteten oder vernichteten,
also bei utts befindlichen Geschütze betragt
bereits jetzt rund 22 OVO. (Brausender Bei¬
fall) .

Die Zahl der vernichteten oder erbeuteten,
also bei uns befindlichenPanzer beträgt jetzt
bereits über 18 OVO. (Noch stärkerer Beifall)

Die Zahl der vernichteten, zerstörten und ab¬
geschossenenFlugzeuge übe « 14' /r Tausend.
(Der Beifall steigert sich noch mehr).

Und hinter unseren Trnpeu liegt nun schon
ein Raum , der zweimal so groh ist als das
Deutsche Reich war , als ich 1833 die Führung
erhielt , oder viermal so groh als England.
(Ein Beifallssturm begleitet die Worte des
Führers ).

Die Luftlinie aber , die die deutschen Soldaten
zurückgelegt haben, beträgt fast durchgehend
heute über 800 bis 1000 Kilometer. Das ist
Luftlinie . An Marschkilometern be¬
deutet dasoft das Anderthalbfache und Doppelte
— auf einer Frontlänge , die gigantisch ist und
einem Gegner gegenüber, der — das muh ich
hier aussprechen — nicht aus Menschen besteht,
sondern aus Tieren , aus Bestien. (Trotze
Entrüstung und tosende Pfui -Rufe.)

Was der Bolschewist aus Menschen machen
kann , das haben wir setzt gesehen . Wir können
der Heimat gar nicht die Bilder bringen, die
uns da zur Verfügung stehen . Es ist das
Grauenhafteste, was Menschengehirnesich cnl
sinnen können , ein Gegner, der einerseits aus
tierischer Blutgier kämpft und zugleich aus
Feigheit und Angst vor seinen Kommissaren
andererseits. Es ist « in Land, das nach fast 28
jährigem bolschewistischem Dasein unsere Sol¬
daten nunmehr kennengelernt haben. Und ich
weih eines : Wer dort war und im Herzen in
irgend einer Falte vielleicht noch Kommunist
gewesen sein sollte , sei es auch nur im ideelsten
Sinne , der kehrt von dieser Auffassung geheilt
zurück. Davon können Sie überzeugt sein ( stür¬
mische Zustimmung) .

Das „Paradies der Arbeiter und Bauern"
habe ich immer richtig geschildert . Nach Be¬
endigung dieses Feldzuges werden fünf oder
sechs Millionen Soldaten mir bestätigen, dah
ich die Wahrheit aussprach. Sie werden
Zeugen sein , die ich dann aufrufen kann . Sie
sind über die Straßen dieses Paradieses mar
schiert . Sie haben in den elenden Katen dieses
Paradieses nicht leben können , denn sie gehen
gar nicht hinein , wenn es nicht unbedingt not¬
wendig ist . Sie haben die Einrichtungen dieses
Paradieses gesehen . Es ist nichts als eine
einzige Waffenfabrik auf Kosten
des Lebensstandards der Menschen.
Eine Wasfenfabrik gegen Europa.

Unmenschliche Leistungen unserer Soldaten
Und gegen diesen grausamen, bestialische »,

tierischen Gegner, gegen diesen Gegner mit
seinen gewaltigen Rüstungen, haben unsere Sol¬
daten ihre gewaltigen Siege erkämpft (Tosender
Beifall ) . Ich weih kein Wort , das ihrer Lei¬
stung gerecht werden könnte . Was sie an Mut
und Tapferkeit hier dauernd vollbringen, an
unermehlichenAnstrengungen — das istunvor-
stellbar! Ob es sich um unsere Panzerdivi¬
sionen oder die Motorverbände handelt, ob es
sich um unsere Artillerie oder Pioniere dreht,
ob wir unsere Flieger nehmen, — Jäger , Sturz¬
kampfbomber und Schlachtflieger, oder ob wir
an unsere Marine denken , an die Besatzung
der U -Boote, ob wir endlich von unseren Gc-
birgstruvpen im Norden sprechen , oder von
? den Männern unserer Waffen-/ ^ : Sie sind alle
gleich ! Ueber allem aber — und das möchte ich
wieder besonders betonen — über allem steht in
seiner Leistung der deutsche Infanterist,
der deutsche Musketier ! (Tosender minuten¬
langer Beifall.)

Denn, meine Freunde , wir haben dort Di¬
visionen . die seit dem Frühjahr über 2 ' /, ois
3000 Kilometer zu Fuß marschiert sind (neuer
tosender Beifall ) , zahlreiche Divisionen, die rin-
und anderthalb und zweitaulend Kilometer zn-
rückgelegt haben. Das spricht sich leicht aus.
Ich kann nur sagen : Wenn man vom Blitzkrieg
redet, dann verdienen es diese Soldaten , dah
man ihre Leistungen als blitzartig bezeich¬
net ! Denn in der Geschichte sind sie im Bor-
wärtsmarschieren noch nie iibertrosfcn worden.
Höchstens im Rückzug von einigen englischen
Regimentern . (Brausendes Gelächter.)

Es gibt da ein paar historischeVlitzrück-
züge. die diese Aktionen an Schnelligkeit über¬
troffen haben. Aber dabei handelte es sich nicht
um so große Entfernungen , weil man sich von
vornherein immer etwas näher an der Küste
hielt . Ich will nun nicht etwa den Gegner
schmähen ; ich will nur dem deutschen Soldaten
die Gerechtigkeit zuteil werden lasten , die
er verdient ! Er hat Unübertreffliches
geleistet! Und mit ihm auch alle die Organisa¬
tionen. deren Männer heut« Arbeiter sind und
zugleich auch Soldaten . Denn in diesem gewal¬
tigen Raum ist heute fast jeder Soldat
Jeder Arbeitsmann und jeder Eisenbahner ist
dort Soldat . In diesem ganzenGebiet muh jeder
dauernd mit der Waffe Dienst tun . Und es ist
ein Riesengebiet! Was hinter dieser Front ge¬
schaffen wird , ist in seiner Art genau so gewal¬
tig wie die Leistungen der Front . Ueber 28 OM
Kilometer russische Rahnen sind wieder im Be¬
trieb , über 13 000 Kilometer russische Bahnen
sind wieder auf deutsche Spur umqewandelt
worden. (Eroher Veifall ) . Misten Sie , meine
Volksgenossen , was das heiht? Das heiht. dah
der gröhte Querschnitt des Deutschen Reiches
non einst , etwa non Stettin bis zu den bayri¬
schen Bergen, also eine Linie von rund 1M0
Kilometer, fünfzehnmal nebeneinander im Osten
auf deutsche Spur gelegt worden ist. (Stür¬
mischer Beifall)

Was das an Anstrengungen und Schweiß
kostet , das kann vielleicht die Heimat noch gar
nicht so recht ermessen Und. hinter dem allen
da sind die Arbeitsbataillone des Arbeits¬
dienstes und deren Organisationen , vor
allem die Organisation To dt ( brau^ " !""' Bei¬
fall) und die Organisationen unseres Berliners
Speer und alle die anderen, die wieder zu
deren Betreuung da sind.

l Im Dienste dieser gigantischen Front steht
unser Rotes Kreuz, stehen Sanitätsoffi¬
ziere, Sanitätspersonal und Rote-Kreuz- Schwe¬
stern , alle opfern sich wahrhaft auf (erneuter
stürmischer Beifall) . Und hinter dieser Front
baut sich bereits die neue Verwaltung ans,
die dafür sorgen wird, dah . wenn dieser Krieg
länger dauert . Liese riesigen Gebiete der deut¬
schen Heimat und unseren Verbündeten nützen
werden. Ihr Nutzen wird ein ungeheurer 'ein,
und keiner soll zweifeln, dah wir diese Gebiete
zu organisieren verstehen (stürmischer Beifall ) .

Wenn ich Ihnen so in kurzen Zügen ein
Bild der einmaligen Leistungen unserer Solda¬
ten und aller derer gebe , die heute hier im
Osten kämpfen oder tätig sind , dann möchte ich
auch der Heimat den Dank der Front über¬
mitteln , den Dank unserer Soldaten für die
Walsen, die di« Heimat geschaffen hat , diese
ausgezeichneten und erstklassigen Waffen, den
Dank für die Munition , die diesesmal zum
Unterschied des Weltkrieges in unbegrenz¬
tem Matze zur Verfügung steht . Das ist
heute nur ein Transportproblem.

Wir haben so vorgesorgt, daß ich mitten in
diesem gigantischen Materialkrirg ans grohen
Gebieten die weitere Produktion nunmehr ein-
stellen kann, weil ich weih, dah es jetzt keinen
Gegner mehr gibt, den wir nicht mit den vor¬
handenen Munitionsmengen niederringea
würden.

Wenn Sie aber manchesmal in der Zeitung
etwas lesen über die gigantischen Pläne ande¬
rer Staaten , was diese alles zu tun gedenken,
und was sie alles beginnen wollen, und wenn
sie dabei von Milliardensummen hören, so.
meine Volksgenosten , erinnern Sie sich an das.
was ich jetzt sage:
, 1 . Auch wir stellen in den Dienst unsere»

Kampfes einen ganzen Kontinent.
2. Wir reden nicht von Kapital , sondern von

Arbeitskraft , und diese Arbeitskraft set¬
zen wir hundertprozentig ein , und

3 . wenn wir darüber reden, dann heißt das
nicht , dah wir nichts tun.

Ich weiß ganz genau, dah die anderen alles
bester können als wir . Cie bauen Tanks, die
unüberwindlich sind . Sie fahren schneller als
die unseren, sind stärker gepanzert als die un¬
seren , sie haben beststere Kanonen als die unse¬
ren und sie brauchen gar kein Benzin (stürmi¬
scher Beifall und schallende Heiterkeit) . Aber
im Kampf haben wir sie bisher überall a b -
geschossen! Und das ist das Entscheidende!
(Jubelnder Beifall .)

Sie bauen Wunderflugzeuge. Es sind im¬
mer Wunderdinge, die sie machen , alles unbe¬
greiflich , auch technisch unbegreiflich. Aber sie
haben noch keine Maschinen , die die unseren
übertreffen.
!lnd öls MMilM- die bei uns beute
fabren ober Weßen ober fliegen , llnb
«Mi jene MMinen. mit benen tvlr
nächstes 8abr fabren . schießen ober
mynen werben!

Ich glaube, dah das für jeden Deutschen
genügen wird . Alles andere, das wird durch
unsere Erfinder und durch unseren deutschen

Arbeiter und auch durch die deutsche Arb ei«
terin besorgt . ( Stürmische Zustimmung.)

Hinter dieser Front des Opfers, des Todes¬
mutes und des Lebenseinsatzes steht die Front
der Heimat, eine Front , die gebildet wird
von Stadt und Land. Millionen deutscher
Bauern , zum grohen Teil auch oft ersetzt durch
Greise, Jugendliche oder durch die Frauen , sie
erfüllen im höchsten Grade ihre Pflicht.

Millionen und aber Millionen deutscher Ar¬
beiter, sie schassen unentwegt, es ist bewunde¬
rungswürdig , was sie leisten . Und über alle«!
auch hier wieder die deutscheFrau, das deut¬
sche Mädchen, die Millionen von Männern
ersetzen , die heute an der Front sind.

Wir können wirklich sagen : Zum erstenmal
in der Geschichte ist ein ganzes Volk jetzt
im Kamps — teils an der Front , teils in
der Heimat.

Wenn ich aber das ausspreche , dann ergibt
sich für mich als alten Nationalsozialisten
daraus eine zwingende Erkenntnis : Wir haben
nun zwei Extreme kennengelernt. Das eine
sind die kapitalistischen Staaten , die mit Lügen
oder mit Betrügereien ihren Völkern die na¬
türlichsten Lebensrechte verweigern, die aus¬
schließlich ihre Finanzinteresten im Auge be¬
halten , die jederzeit bereit sind , dafür Millio¬
nen Menschen zu opfern. Auf der anderen
Seite , da sehen wir das kommunistische Extrem,
einen Staat , der unsagbares Elend über Mil¬
lionen und Millionen gebracht hat und auch
das Glück aller anderen nur seiner Doktrin
opfert.

Daraus kann sich nun in meinen Augen für
uns nur eine Verpflichtung ergeben: Unserem
nationalen und sozialistischen Ideal mehr denn
je zuzustrebeu ! Denn über eines miistcn wir
«ns rm klaren sein : Wenn dieser Krieg einst
beendet sein wird, dann hat ihn der deutsch«
Soldat gewonnen, der ans den Bauern¬
höfen , aus den Fabriken ns« , stammt, der in
seiner Gesamtheit wirklich die Mast« unsere»
Volkes darstellt.

Und es hat ihn gewonnen die deutsche
Heimat mit den Millionen Arbeitern und
Arbeiterinnen , Bauern und Bäuerinnen . Es
haben ihn gewonnen die schassenden Mensche«
im Kontor und im Beruf. Alle diese Millionen
Menschen , die tätig sind , die haben ihn ge?
wonnrn ! Und ans diese Menschen hin muh dam
dieser Staat ausschließlich ausgerichtet werdet,
(Brausender Beifall ) .

Wenn dieser Krieg zu Ende sein wird , dann
werde ich aus ihm zurückkehrcn als ein noch
viel fanatischerer Nationalsozia¬
list, als ich es früher war ! (Tosender Beifall ) .
Ebenso wird es bei all denen sein , die zur Füh¬
rung berufen sind ; denn in diesem Staat herrscht
ja nicht , wie in Sowjetruhland , das Prinzip der
»ogenanten Gleichheit, sondern das Prinzip
der Gerechtigkeit. Wer als Führer ge¬
eignet ist , sei es politisch , militärisch oder wirt¬
schaftlich , der ist uns immer gleich wert. Aber
genau so wert muh auch derjenige sein , ohne
dessen Mitarbeit jede Führung ein leeres Tu«
und nur Eedankenakrobatik bliebe. Und da»
ist das Entscheidende.

Das deutsche Volk kann heute stolz sein : E»
hat die besten politischen Führer , es hat die
besten Feldherren (Brausender Beifall ) , es hat
di « besten Ingenieure , Wirtschastsfiihrer und
Organisatoren, es hat aber auch den besten Ar¬
beiter und den besten Bauern . (Erneuter brau¬
sender Beifall ).

Alle diese Menschen in eine Gemeinschaft zu
verschmelzen , war einst die Aufgabe, die w >r
uns als Nationalsozialisten stellten, eine Auf¬
gabe , die uns heute noch viel klarer ist als ie
zuvor.

Ich werde aus diesem Krieg einst zurück¬
kehren wieder mit meinem alten Parteipro¬
gramm, dessen Erfüllung mir jetzt noch wichtiger
erscheint als vieleicht am ersten Tage ! (Brau¬
sender Veifall.)

Diese Erkenntnis hat mich auch heute nur
anz kurz hierher geführt, um zum deutschen
olke zu sprechen . Denn es hat auch im Win¬

terhilfswerk wieder eine Gelegenheit, den E e i st
dieser Gemeinschaft zu bekunden.

Was die Front opfert , bas kann über-
Haupt durch nichts vergotten werden

Aber auch das . was die Heimat leistet, muh
vor der Geschichte dereinst bestehen können!
( Erneute stürmische Zustimmung.)

Es ist notwendig, dah der Soldat an der
Front weih , dah zu Hause sich die Heimat um
jeden Zurückgebliebenenbekümmert und für inn
nach bester Möglichkeit sorgt. Das muh er
wissen , und das muh sein , damit auch diese Hei¬
mat dereinst ln Ehren genannt wird neben den
gewaltigen Leistungen der Front.

Jeder weih , was er tun muh in dieser Zeit.
Jede Frau , jeder Mann , sie wissen , was man
mit Recht von ihnen fordert, und was zu neben
sie verpflichtet sind.

Wenn Sie nun einmal auf die Straße»
gehen und im Zweifel sein sollten, ob Sie noch
einmal geben sollen , geben mästen oder nicht,
dann mögen Sie nur einen Blick seitwärts
wenden' Vielleicht wirdIhnen dann einer begeg¬
nen. der viel mehr als . Sie für Deutschland
geopfert hat . ( Mit stürmischer Zustimmung
nehmen die Parteigenossen diese Worte des
Führers auf.)

Nur dann, wenn dieses ganze deutsche Volk
zu einer einzigen Opfergemein¬
schaft wird , dann allein können wir hoffen
und erwarten , dah uns die Vorsehung auch in
der Zukunft beistehen wird.

Der Herrgott hat noch niemals einem Faulen
geholfen, er hilft auch keinem Feigen, er hilft
auf keinem Fall dem , der sich nicht selber helfen
will. Hier gilt im größten der Grundsatz : Volk
hilf Dir selbst , dann wird auch der Herrgott Dir
seine Hilfe nicht verweigern ! (Die Zehntau¬
sende , die mit immer neuen Beifallsstürmen
und brausender Zustimmung der Rede gefolgt
sind , bereite» dem Führer nach diesen mitreißen¬
den Schlußworten eine minutenlange Kund¬
gebung, in der sich der Dank, die Siegeszuver¬
sicht und die Entschlossenheit des ganzen deut¬
schen Volkes vereinen.)

V
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Ile NA : KrikssmErnsÄM
^ o 2n mitreißenden Bildern führt uns die
Neue deutsche Wochenschau wieder mitten hin¬
ein in das gigantische Ringen an der Ostfront.
Wir erleben mit dramatischer Wucht die ent¬
scheidenden Stunden der gewaltigen Schlacht
östlich von Kiew. Deutsche Panzerver¬
bände stoßen von Norden und Süden vor, und
als >die Panzergruppen der Generalobersten
Euderian und von Kleist sich 200 Kilometer
ostwärts von Kiew vereinigen, ist der eiierne
Ring geschlossen, und für die umklammerten
Sowjetarmeen gibt es kein Entrinnen mehr.
Bildberichte folgen vom Einzug der deutschen
Truppen in Kiew. Auch hier in der Hauptstadt
der Ukraine haben die Sowjets getreulich dem
Befehl Stalins ganze Häuserblocks durch Fern¬
zündung von Minenladungen in die Luft ge¬
sprengt oder in Brand gesteckt.

Nach Aufnahmen vom hohen Norden der Ost¬
front , wo Essensträger teilweise Strecken bis
zu zwanzig Kilometer durch versumpftes und
wegeloses Gebiet zurückzulegen haben, ehe die
vordersten Linien erreicht sind , und wo von
einem Regimentsgefechtsstand aus General
Dietl Anweisungen zu einem Angriff aus
eine von den Sowjets besetzte Höhe gibt, wer¬
den wir Zeugen des Sturms auf die Inseln
Oesel und Moon. Unsere Kampfflugzeuge
und Stukas eröffnen den Kampf, auch die
Kriegsmarine greift ein, und in Sturmbooten
geht es dann über den See, wo nach hartnäcki¬
gen Kleickkämpfen die Sowjets nicdergerungen
werden. — Sehr eindrucksvoll sind dann Bild¬
berichte von den Kämpfen im Raum von
Petersburg. Von einem Nachschublager
aus wird der Bedarf an Kriegsmaterial aller
Art für die kämpfende Truppe gesichert und
auf den Straßen ziehen deutsche Soldaten in
unabsehbaren Kolonnen der zähverteidigten
Stadt entgegen. Kampfflugzeuge unternehmen
einen Angriff auf die in sinnloser Verblendung
von den Bolschewisten verteidigten Millionen¬
stadt und lassen einen Bombenhagel hernieder-

Ls rvirck verckunkelt von IS Illir bis 7 I7dr

gehen. Im Süden der gewaltigen Front nehmen
italienische Truppen im Sturm ein verbissen
verteidigtes Dorf, und Verbände rollen am
Schwarzen Meer feindliche Stellungen auf. Vor
Odessa hat deutsche und rumänischeArtillerie
Stellung bezogen , und sowjetische Transporter
und Kanonenboote liegen in ihrem Feuer . Wäh¬
rend die deutschen Soldaten unaufhaltsam nach
Osten Vordringen und den Feind überall zer¬
schlagen , wo sie auf ihn stoßen , ziehen endlose
Kolonnen von Gefangenen vorbei, unzivili¬
sierte Horden aus den Steppen Jnnerasiens , die
unter der Wucht des deutschen Schwertes die
Waffen strecken und den aussichtslosen Kampf
aufgeben mußten.

So ist auch die neue Wochenschau wieder ein
einzigartiges Dokument der gewaltigen Lei¬
stungen unserer Soldaten , ihrer Härte und ihres
ungestümen Siegeswillens , zugleich aber auch
erneut ein Ruhmesblatt für unsere Kriegsberich¬
ter . die diese packenden Aufnahmen mit einer
Fülle von mitreißenden Kampsmomenten in
vorderster Linie und dicht am Feind geschaffen
haben.

Suviel gezahlte Unterstützung
O Der Reichsarbeitsministcr hat , den beson¬

deren Verhältnissen des Krieges Rechnung tra¬
gend, die Landesarbeitsämter und Arbeitsämter
zu einer weitgehenden Vereinigung noch
offen st ehender Forderungen aus
Lberbezahlter Arbeitslosen- und Dienstpflicht-
Unterstützung und anderen Leistungen zur För¬
derung des Arbeitseinsatzes ermächtigt.

Danach werden insbesondere Forderungen
gegenüber Kriegsteilnehmern unter erleichterten
Bedingungen niedergeschlagen. Außerdemkönnen
Unterstützungsüberzahlungcn, die noch aus der
Zeit des wirtschaftlichen Niederganges der
Jahre 1929 bis 1993 stammen , und darauf be¬
ruhen , daß Arbeitslose damals aus einer ge¬
wissen Notlage heraus zum Beispiel Nebenver¬
dienst verschwiegen haben, nunmehr endgültig
bereinigt werden. Ferner können Rückzahlungs¬
forderungen niedergeschlagenwerden, wenn sich
die maßgebenden Vorschriften inzwischen zugun¬
sten der Schuldner geändert haben, so daß für
diese heute unter den gleichen Voraussetzungen
keine oder nur eine erheblich geringere Rück¬
zahlungsverpflichtung bestünde.

O Verdienter Züchter ausgezeichnet. Vom
Reichsverband Deutscher Schafzüchter wurde
dem Bauern D . I . Strom an. Cirkwehrumer
Hammrich, in Anerkennung seiner züchterischen
Erfolge auf dem Gebiete , der Schafzucht die
in jedem Zuchtgebiet jährlich einmal zur Ver¬
gebung gelangende Ehrenpreismünze
verliehen. Stroman ist ein alter Züchter des
ostfriesischen Milchschafes und seit langen Jah¬
ren Vorsitzender des Schafzuchtverbandessowie
Mitglied der amtlichen Körungskommission.

EA .-Sturm 8/3
Schietzen am Sonntag fällt aus.

SA ., Wehrmannschaft , Leer
Sonntag ab 9 Uhr Schietzen im Schiitzengarten.

SA . 3/3, Oldersum
Heute 20 Uhr beim Heim in Gandersum antreten.

NS .-Frauenschaft , Kindergruppe Leer
Montag kommen alle Kinder zur Kindergruppe.

HI . , Motorsport -Gefolgschaft 1/381
Wehrdienst fällt aus.

HI . , Gefolgschaft 5/381. Loga
Die Scharen 1 und 2 treten Sonntag 8,50 Uhr auf dem

Sportplatz an . ,
HI . , Schar 3, Veenhusen

Sonntag tritt die Schar 3 10 Uhr bei der Schule in
Deenbuser -Kolonie zum Dienst an . Ausweise mitbringen.
D2 .. Fanfarenzug

Heute 18 Uhr beim HI .-Heim.

Mrieslan- vor »eue« Men Aufgabe«
Beiratsitzung -er Zn-ustrie- und San -elskammer ln Emden

T ; Am 29. September 1941 fand im Sitzungssaal der
Industrie - und Handelskammer eine Sitzung des Beirats
unter Leitung des Präsidenten , Stadtrat Heinrich Onnen »
Leer , statt . In seinen einleitenden Worten begrüßte Prä¬
sident Onnen zunächst die erschienenen Gäste unter Eauin-
spekteur Drescher» sowie sämtliche Kreisleiter und den
Oberbürgermeister der Stadt Emden , Parteigenossen Ren -
1 e u. Ferner wurde als neues Mitglied des Beirats der
Kreiswirtschaftsberater Mengel , Papenburg , in Firma W.
Brügmann und Sohn , Papenburg , begrüßt . Anschließend
gedachte Präsident Onnen ^es verstorbenen ehemaligen
Hauptgeschäftsführers Dr . Lübber «, sowie des verstorbenen
Handelskammersekretärs Lüppo Gramer und würdigte in
kurzen Worten ihre Verdienste , die sie sich in d§r Kämmet«
arbeit für die ' ostfriesische Wirtschaft geschaffen haben ; da¬
nach wurde den Beiratsmitgliedern das Ausscheiden des
bisherigen langjähriger . Be .ratsmitgliedes Cornelius
Lassens , Emden, mitgeteilt , dessen Tätigkeit im Beirat
der Präsident in anerkennenden Worten gedachte . Weiter
wies Präsident Onnen auf die besondere kriegswirtschaft¬
liche Lage hia und umritz insbesondere den der Kammer
zugewiesenen großen Aufgabenkr - is , der von dieser trotz dev
erheblich beschränkten Personalbestandes geleistet werden
mühte . Es sei daher notwendig , daß auch die Veiratsmit-
glieder , die über die praktische Erfahrung verfügten , nach
Bedarf mit zur Durchführung von Kammeraufgaben zur
Verfügung stehen mühten . Ger ve die kriegswirtschaftliche
Lage forderte das Eintreten jedes Einzelnen die 8t*
« einsame große Sache , die unter Außerachtlassung jeder
persönlichen Vorteile durchgeführt werden müsse.

Der den Beiratsmitgliedern vorliegende Bericht über die
seit der letzten Beiratssitzung erledigten Sachen wurde in
einzelnen Punkten durchgesprochen , wobei verschiedene An¬
gelegenheiten von besonder » vordringlicher Bedeutung in
kurzer Aussprache erörtert wurden.

Anschließend sprach Abteilungsleiter Kühne! Uber zwei
Gebiete , die in der Kriegswirtschaft im Augenblick von be¬
sonderer Bedeutung sind. Er berichtete in großen Zügen
über Fragen der Gewinnabschöpfung und betonte , saß das
Preisproblem , dessen wirtschaftopolitische Bedeutung von
jeher vorhanden gewesen sei, auch , m Kriege eine ganz
besondere Rolle spielt . Zum Schluß kam er auf Fragen
der gebietlichen Berücksichtigung bei den Durchführunqrmah-
nahmen des Paragraphen 23 der Kriegswirtschaftsvsrord-
uung zu sprechen . Das zweite Gebiet des Vortrages be¬
handelte die Auftragsverlagerung.

Anschlieheud ergriff Baurat Freiherr von Schenk
das Wort und berichtete über die Planungen , die hinsicht¬
lich des Ausbaues des Emder Hafens in Vor¬
bereitung und Entwurf betrieben würden . Er schilderte
insbesondere die Vrrkehrslage des Hafens Emden im Ver¬
gleich zu anderen Nord - und Ostseehäfen und kam auf die
Maßnahmen zu sprechen, die für den geplanten Ausbau des
Emder Hafens ergriffen , werden mühten . Da insbesondere
den deutschen Nordseehäfen in der Nachkriegszeit eine wich¬
tige Rolle zufallen wird , dienen diese bereits jetzt getrof¬
fenen Planungen dazu , Emden rechtzeitig in den Stand zu
sehen , die an den Hafen gestellten Aufgaben reibungslos
durchzufllhren . Die Hasenplanungen , die in ihren einzelnen
Fragen mit der für das Stadtgebiet getroffenen Planung
stets im einzelnen abgestimmt werden mästen , fanden bei
den Beiratsmitgliedern starke Beachtung , da in der Ent¬
wicklungsmöglichkeit Emdens zugleich auch eine günstige
wirtschaftliche Beeinflussung des gesamten o st frie¬
sischen Wirtschaftsgebietes, insbesondere der
anderen Emshiiftn , erblickt wurde.

Nach diesem Bericht des Vaurats Freiherrn von Schenk
ergriff Hauptgefchäftsführer D r . Plambeck das Wort
und brachte Ausführungen über wirtschaftspolitisch « Ge¬
genwartsfragen mit Rücksicht auf die wirtschaftlichen Auf¬
gaben Ostfrieslands . In diesen Ausführungen kam zum
Ausdruck , daß die wirtschaftliche Ausrichtung Deutschlands
nach der Beendigung des Krieges Veränderungen erfahren
würde , und daß auch Emden und dem ostfriesischen Wirt¬
schaftsgebiet unter diesem Gesichtspunkt hinsichtlich der
wirtschaftlichen Belange besondere Aufgaben zufalleu . Der
Vortragende kam in diesem Zusammenhang auf die große
wirtschaftspolitische Aufgabe zu sprechen , die dem Gebiet
Ostfriesland in seiner Eigenschaft als Grenzland zu den
Niederlanden und insbesondere zur benachbarten Pro¬
vinz Groningen Zufällen wird und führte im ein¬
zelnen aus . welche Verpflichtung Ostfriesland bei der Lö¬
sung bevölkerungspolitischer Aufgaben übernehmen wüste.

In der dem Vortrag folgenden Aussprache kam das be¬
sondere Interest « der Beiratsmitglieder zum Ausdruck , die
ihre Ansichten und Erfahrungen austauschten.

Abschließend dankte Präsident Onnen den Gasten und
Beiratsmitgliedern für das der Arbeit der Industrie - und
Handelskammer entgegengebrachte Intereste und schloß nach
Würdigung der Waffentaten unserer Wehrmacht die Sitzung
mit einem Gruß au den Führer.

Warum haben wir so viel Lebensmittelkarte«?
Erläuterungen aus -eiy ReichsernährungsmiMerium

o Ein einfaches Schema der Rationierung
von Lebensmitteln wäre es , wenn man jeder¬
mann eine Lebensmittelkarte gäbe ; in
Deutschland wurde aber das Prinzip verfolgt,
jedermann seine Lebensmittelkarte und damit
die ihm individuell angemessene Lebensmittel¬
zuteilung zu verschaffen . Die ernährungswirt-
jchaftliche Verbrauchsregdung ist daher im
Laufe des Krieges immer mehr verfeinert wor¬
den . Das hat die Anerkennung und Bewunde¬
rung des In - und Auslandes gesunden . Nickt
mit derselben einheitlichen Zustimmung wird
aber der Ausbau der Kartentechnik hinqe-
nommen.

Obcrretzierungsrat Dr . Heinz Dommai chk
vom Relchsernährungsministerium. der diese
Feststellung in der NS . - Landpost trifft , beant¬
wortet dabei einmal die Frage , warum wir
eigentlich so viel Lebensmittelkarten haben,
obwohl wir doch in den ersten vier Kriegs¬
wochen mit nur einer Karte für alle Ver¬
brauchergruppen ausgekommen find . Warum
insbesondere so viel Altersstufen, die in erster
Linie zu der Vielzahl der Karten kühlten? Für
die Schaffung der Altersstufen bei Kindern
und Jugendlichen war das unterjck' '

?dliche Nab¬
rungsbedürfnis des Körpers an Brot . Fleisch
und Fett zu den verschiedenen Zeiten ' einer
Entwicklung maßgebend. Der Einheitssah sür

den durchschnittlichen Bedarf der Erwachsenen
hätte zu einer versorgungspolitisch nicht ver¬
tretbaren Mehrausgabe von Brot , Fleisch und
Fett an Kleinst- und Kleinkinder geführt. An¬
dererseits wäre ein solcher Einheitssatz den»
erhöhten Nahrungsbedürfnis der Vierzehn- bis
Achtzehnjährigen an Fett und der Kinder und
Jugendlichen von zehn bis zwanzig Jahren an
Brot nicht gerecht geworden. Das Nahrungs-
bedürfnis der Entwicklungsjahre mußte aber
selbstverständlich berücksichtigt werden.

Niemand wird ernsthaft meinen, man solle
die Jugend weniger gut ernähren , damit das
Kartenwesen einfacher bleibt. Und was für die
Jugend gilt , gilt für das ganze Volk . Deshalb
mußte auch innerhalb der großen Gruppen der
Erwachsenen das erhöhte Nahrungsbedürinis
der Schwer- . Schwerst - , Lang- und Nachtarbei¬
ter anerkannt und demgemäß durch entspre¬
chende Karten qesichert werden. Weiter waren
besondere Karten notwendig, weil ein bestimm¬
ter Kreis von Verbrauchern an iner allge¬
meinen Lebensmittelzuteilung nicht teilnehmcn
soll : es bandelt sich dabei um die Selbstver¬
sorger Auch die Notwendigkeit der Urlan-
berkarten ist durch die Prärie dringlich bewie¬
sen worden. Ein einfaches Karienwcsen müßte
also zwangsläufig zu einer Perschlechterunnder
Verteilung und Versorgung führen.

O Wohnlich« Ausstattung des Luftschutz-
raumes . Aut Anfrage teilt das Präsidium des
Reichsluftschutzbundesin der „Sirene " mit , daß
die auf Reichskosten beschafften Gegenständezur
wohnlichen Ausgestaltung der Luitschntzräume,
insbesondere Bettstellen, in erster Linie für die
minderbemittelte Bevölkerung zur
Verfügung stehen . Die übrigen Volksgenossen
sollen ihre Lustschutzräume aus eigene Kosten
ausstatten.

W Die Unterführung ist zu benutzen . Der
Bahnübergang an der Bremer Straße
stellt fraglos ein starkes Verkehrshindernis dar.
Daß aber beim Niedcrgehcn der Schranken im¬
mer noch Radfahrer und auch Fußgänger ver¬
suchen müssen , im letzten Augenblick noch über
die Gleise zu gelangen, ist wirklich nicht not¬
wendig, da eine bequeme Unterführung vor¬
handen ist . Dieser Tage versuchte auch wieder
ein Radfahrer noch schnell ' unter die hernntcr-
gehenden Schranken hindnrchzuschlüpfen . ixs ge¬

lang ihm aber nicht völlig. Er wurde von einer
Schranke gestreift Dabei erhielt sein Anzug
einen Riß , er selbst einige Hautabschürfungen.
Gleichfalls ist es zu verwerfen, daß die Rad¬
fahrer bei geschlossenen Schranken vor ihnen
Aufstellung nehmen und dann bei der Oesfnung
die ansahrenden Kraftwagen im Vorwärtstom-
men behindern.

M Veenhusen. Neunzig Jahre alr.
Heute wird die Witwe des Schiffers Jann
Saat ho ff. Annette, geborene Dutjer , neun¬
zig Jahre alt . Sie ist die älteste Bewohnerin
unseres Ortes . Oma Saathoff ist körperlich und
geistig noch sehr rüstig Jeden Tag kann man
sie noch im Garten wirken sehen Ihre Zeitung
liest sie noch ohne Brille und weiß Uber die Ge¬
schehnisse unserer Zeit genau Bescheid . Sechs
Kinder nannte sie ihr eigen . Von ihnen leben
noch drei. Wir wünschen oer guten Alten, oaß
sie noch so manches Jahr in Gesundheit und
Freude bei ihren Enkelkindern, die sie treu um¬
hegen . verleben möge.

An/er Lpoeköien/t
Segen FinnlandUN- Schweden

Es zeugt von dem hohen und im Kriege ungebroche¬
nen Leistungsstand unseres Fntzballspones , daß am 5.
Oktober zwei deutsche N ' » onalmannschaf«
ten in ausländischen Haap stützten antreten können.
Gegen das mit uns im gemeinsamen Schicksalskampf ge^en
das bolschewistische Rußland verbündete Finnland wird
tn Helsinki das neue Länderspiel ausgetragen . Das
schöne Stadion in d»r sinn chen Hauptstadt , das im
Jahre 1940 der Sch uplotz der 12 Olympischen Spiele
sein sollte , wird die Stätte einer Kundgebung rein , bei
der in einer eindrucksvollen Feierstunde di « an der Front
besiegelte Waffenbrüderschaft beider Nationen sichtbaren
Ausdruck erhalten wird . Das sportliche Geschehen kann
hierzu nur der äußere Anlaß sein und die Frage nach dem
Ergebnis tritt in den Hintergrund . Dem schwedischen
"Schiedsrichter Ragnar Eriks lon stellt sich folgende
deutsche Elf : Jahn (BSV . 92) . Richter (Chemnitzer BE .) .
Miller (DSC .) . Pohl , Dzur , Schubert (alle Dresdner Sport-
Club ) . Burdenski , Gellesch , Eppenhoff (alle FT . Schalke 04.)
Willimowski (Pol . Chemnitz ) . Kodierst ! (Pol . Berlin ) .

Zum vierzehnten Male gegen Schweden
() Haben wir gegen Finnland bisher erst ein Spiel

verloren , so mußten wir geaen Schweden bereits si-ckis
Niederlagen in Kauf nehmen . Bemerkenowerterwetse wurde
der einzige Sieg auf Stockholmer Boden im ersten Spiel,
also vor dreißig Jahren r -kampst . Damit ist bereits
angekündigt , daß die Aufgabe unserer für oen vierzehn¬
ten Länderkampf gegen Schweden bestimmten Mannschaft
nicht leicht fein wird . Schwedens Nationalmannschaften
haben im Zeitraum d^ letzten zwei Jahre kein Länder¬
spiel mehr verloren . Eine ausgezeichnete Probe für die
bevorstehende Begegnu . x im Nasunda -Stadinn war bas
letzte Treffen mit Däncmar * das
endet «.

Cs sind mit Ausnahmen auch die gleichen Spieler
wieder berufen worden , die Landesfrrben gegen Deutsch¬
land zu vertreten . Die voraussichtliche deutsche Aufstel¬
lung lautet : Klotzt (Schalke 04) . Jane » (Wilhelmshaven
95) . Billmann (1. FCN .). Knpfer Schweinfurt 95) .
Rohde (Eimsbüttel ) . Kitzinger (S ^ we' " s'irtb
(Bl . B . Berlin ) . Kabnenrann sAdnftra ) . Walter (Kai¬
serslautern ) . Schön (DSL .) Gärtner (1. SV . Jena ) .

Germania Leer — TuSvg . Aurich
KZ Am Sonntag empfängt Germania die spielstarken

Auricher zum Rückspiel . Auch auf eigenem Gelände wird
Germania ^ sehr siel zeigen müssen, um einen Sieg zu er«
ringen . Im Vorspiel gewannen die Auniycr zwar hoch,
doch werden sie diesmal schwerer um den Sieg zu kämpfen
ha mal Germanin k ' la «nd-' starke Verteerung vorgc-
iehen hat : Korupp . Schilling » Gräfe . Fischer . Klimmer,
Heuer . Klahrmann , Bernstein , Lasten , Richter , Wedemeyer.
Beginns 15.15 Uhr Leitung : Boelmann (Helsfelde ).

Rundenfpiele des Bannes Leer
D Die Reihenspiele um die Bannmeisterschaft beginnen

am 12. O k t o b e r . Es wird in sechs Gruppen gespielt.
Die Gruppensieger ermitteln im ko.-System den Bann¬
meister . Es sei noch einmal besonders darauf hin-
gewiesen daß der Stichtag der I . September 1923 ist und
bei Mitwirken älterer HI -Angehörigen die Punkte dem
Gegner zuerkannt werden.

Gefolgschaft Neermoor — Heisselde
M sin Neermoor treffen sich am Sonntag die

obigen Gefolgschaften , die mn » wohl mit Recht als zwei
der Anwärter auf den Titel des Bannm - isters öl/S bezeich¬
nen darf . Die Gegner dürften sich ziemlich ebenbiirtig
fein , so dah mit einem knappen Ergebnis zu rechne« ist.

Gefolgschaft Loga — Heisfelde 4 :1
0n L o g a lieferten sich am letzten Sonntag die

beide » Mannschaften «inen schönen Kampf , In dem die
Leistungen als gut zu bezeichnen waren . Loga ging mit
Z:g in Führung , Hcisfeld « holte ei » Tor ans , doch Loga
stellte den alten Abstand wieder her . So stand «p bis
zehn Minuten oor dem Abpfiff t : t für die Gastgeber.
Dann setzte Aeie-felde noch einmal alles »ns - ine Karte
und glich aus.

Frauelchandball: ETV - VkB . Stern
FL Die beiden Ortsgegner im Frauenhandbatt « essen

am
"
Soritag die Kräfte in einem Freundschaftsspiel , dar

guten Sport verspricht um 15.30 Uhr auf dem Bronsplatz.

s) Bitkünon und Beikko Asikainen. dir
beiden bekannten finnischen Sportler , sind im Kampf gegen
den Bolschewismus gefallen.

Vom spiel in -en ZoL
Fz Der vierjährige Sohn LUbbo der Familie

BLnting aus Langeoog verunglückte beim
Spielen tödlich . Der Kleine hatte mit mehrere»
anderen Kindern aus einer Baustelle mit Loren
gespielt. Obwohl die dort arbeitenden Volks¬
genossen die Kleinen verschiedene Male vom
Platze verwiesen hatten , setzten sie das gefähr¬
liche Spiel fort. Die aus den Schienen gewor¬
fenen Loren wurden wieder fahrbereit gemacht,
und das Spiel konnte von neuem beginnen Eine
Lore wurde tüchtig in Schwung gebracht . Wäh¬
rend die anderen Kinder absprangen, blieb der
kleine Lübbo daraus. In einer Kurve fiel er
urchliicklich herunter, geriet unter die Lore und
wurde dabei tödlich verletzt.

Pspenbufz
M Bestandene Prüfung . Die Prüfung als

Auslandskorrespondentin bestand am Lettehaus
in Berlin Ellen Többens mit sehr gut.

W Personenstands- und Betriedsausnahmen.
Am 10. Oktober ist hier eine Zählung. Jeder
Hausbesitzer ist verpflichtet, den ehrenamtlichen
Zählern die ausgesüllten Haushaltslisten usw.
zurückzugeben . Die Abholung der Liften erfolgt
vom 13 . Oktober an.

W Aus der Liedertafel „Eintracht". Die
an jedem Mittwochabend bei Hülsmann statt¬
findenden llebungsabende sind von den Mit¬
gliedern regelmäßig gut beiucht . Es wird flei¬
ßig geprobt und kleinere Werk « werden einge¬
übt , damit das gesangliche Leben weiter geför¬
dert wird.

M Gärtnerische Neuanlagen. Am Ehren¬
mal werden augenblicklich größere gärtnerische
Neuanlagen ausgeführt.

W Ausgabe von Reichsverbillignngsschrincn.
Die Ausgabe erfolgt am Dienstag in der Wirt¬
schaft Albers für das Obenende und am Don¬
nerstag im Rathaus . Zimmer 9, für das Un-
tenende. Ausweise sind vorzulegen. An Kinder
werden die Scheine nicht ausgegeben.

M Es gibt drei Eier. Auf den vom 22.
September bis 19. Oktober gültigen Bestell¬
schein 28 der Reichseierkarte gibt es je
Versorgungsberechtigten drei Eier.

W Vor den Schranken des Gerichts. „ Der
größte Lump im ganzen Land, das ist und
bleibt der Denunziant" , mit diesen Worten gei¬
ßelte. der Staatsanwalt das Verhalten der
Bäuerin A. aus Eggershausen. Diese
batte im Juli in rechtswidriger Absicht eine
-Privaturkunde fälschlich angefertigt und zum
Zwecke einer Täuschung gebraucht. Weiler hat
sie einen Landwirt schwer beleidigt, indem sie
behauptete, daß dieser seine Landwirtschaft
vernachlässige , keinen Roggen und wenig Milch
" bliefere. Die Angeklagte bestritt zwar ihre
Täterschaft, wurde aber nach dem Ergebnis der
Beweisaufnahme als überführt angesehen und
zu einem Monat Gefängnis kostenpflichtig ver¬
urteilt.

lliederklLi ' isciip Umsciiou
Sechs Jahre Zuchthaus sür Nundfunkverbrechcr

O Ein düsteres Bild enthüllte die Verhand¬
lung des Oldenburger Sondcroerichts von
dem Charakter des -17jährigen Angeklagten
Peters . Er mißkandelte leine Frau und die
Kinder aus das schändlichste . Peters war offen¬
bar sadistisch veranlagt und sittlich verkommen.
Trotz gesetzlichen Verbotes hörte er den Mos¬
kauer Sender ab und verbreitete diesen Unfug
auch weiter. Das Gericht bielt gegen diesen
Verworfenen eine hohe Zuchthausstrafe für an¬
gebracht und verurteilte ihn zu sechs Jahren
Zuchthaus, Ehrverlust. Kostcnauflage und Ein¬
ziehung des Rundfunkgerätes.

Hoher Geldbetrag gestohlen
O Einem Maurer in Nadorst bei O . oen»

burg wurde ein hoher Geldbetrag gestohlen . Der
Dieb, der vermutlich durch das Schlafzimmer¬
fenster cinqestiegen war . ist jedoch bei seiner
Arbeit gestört worden. Als die Frau des
Maurers das Zimmer betrat , in dem das Geld
in einer Kassette anlbew->l>rt wurde. l ->->en noch
360 Reichsmark auf dem Fußboden verstreut, die
der Einbrecher auf seiner Flucht offenbar ner-
loren hatte . Den Bestohlenen trifft der Dieb¬
stahl um so härter , als er heute noch mit seinen
fast siebzig Jabren durch schwere körverliche Ar¬
beit sich das Geld verdient und erspart hatte.
Es zeigt wiederum jedem Volksgenossen , daß
solche Geldbeträge nicht in den Sparstrumpf,
sondern auf die Bank gehören.

Vom Wagenverdeck erschlagen
O Schneider Fritz Hesse in Braunlage

wollte an dem Kraftwagen seiner Tochter das
Verdeck anbringen . Durch einen unglücklichen
Zufall fiel das Verdeck herab und schlug Kesse
so heftig auf den Kopf , daß er einen Schädel-
bruck erlitt und auf der Stelle getötet wurde.

^ Ils »Äs- er - . ^ ernsimltss!
li-sgen aus itirse Packung 6sr
» Sai ^r « -Kreur. ist sin Zinn-
bilcj spsolgrslclisf , wirren»
rclissflicsisr ^ rVsis uncl jasin-
rskntslsngsr ki- sski - ung . Dar
- Aa- er « > Krsur ist ckar Reichs»

>clsr Vsdrsusnr.



Drei Karten um Hertha
Von Ernst HermannPichnow

Fr Das faltenreiche Gesicht voller Spannung,
die Schultern leicht hochgezogen , blutleer die
schmalen Lippen, preßte Kappen Lohse mit In¬
grimm zwischen den Zähnen hervor:

„Ich fasse nie ein Kartenspiel an, und sei
cs auch nur zu einem harmlosen Spiel ! Sie
werden das vielleicht nicht verstehen , sogar dar¬
über lachen , schadet nichts! Sie haben Claus
Bölsen wohl nicht gekannt, wie . , . ?"

Verneinend nickte sein Gegenüber.
„ Um so besser , dann werde ich Ihnen das

sonderbare Schicksal dieses Mannes einmal er¬
zählen, und nachher werden Sie mir mit tzen
Karten recht geben ." Zwei galten in den Mund¬
winkeln des Kapitäns gruben sich noch tiefer.
Im singenden Baß begann er:

„Bölsen und sein Freund Oswald lebten
lange Jahre in einem herzlichen Verhältnis , so
wie es eben unter Freunden ist . Sie gingen
zusammen aus , und wenn der eine kein Geld
besag , hals ihm der andere damit aus Nichts
trübte ihre Gemeinschaft bis dann doch eines
Tages ein Mädchen , die Hertha Maren , eine
umwälzende Wandlung schasste Beider Herzen
schlugen dem blonden Kinde in Heller Zuneigung
entgegen, und beide suchten aus verborgenen,
heimlichenWegen ohne Wisien des anderen, niit
ibr zusammenzukommen . Beiden gelang es . Sie
spielten Verstecken voreinander , nahmen es mit
der freundschaftlichen Ehrlichkeit nicht mehr ge¬
nau . gaben der Lüge Raum , und jeder ahnte
die Katastrophe, die zu ihrer Zeit einfach lam¬
men muhte Scheu und ängstlich , um nicht ge¬
rade feige zu sagen , wichen ihr beide , so gut
und so lange es ging, aus , und vermi ' den den
vernünftigen Weg einer Aussprache non Mann
zu Mann . Ein klarer Entscheid des Mädchens
oder ein mutvolles Bekenntnis zu einem der

beiden, hätte dem Geschick vielleicht eine andere
Wendung gegeben . Vielleicht . . . ich will es nicht
behaupten, aber sie schenkte verhängnisvoll bei¬
den ihre Gunst."

Lohses graue Augen suchten die Runde ab,
während er weiter berichtete:

„Dann räumte die Eifersucht mit allen Hem¬
mungen und Hindernissen auf. Monate waren
vergangen, und die Liebe loderte in beider Her¬
zen . Bölsen, einen grimmigen Haß in den
Augen , erhob drohend die Faust gegen den
Freund , Sie gehört mir , ich will sie, verstan¬
den ? Und Oswald verteidigte mit der gleichen,
harten Entschlossenheit sein vermeintliches Recht,
nur mit einer überlegenen, sinnigen Ruhe. Es
kostete ihn Mühe und Beherrschung, die Er¬
regung Bölsens in die Grenzen der Vernunft zu
zwängen. „Soll das das Ende unserer Freund¬
schaft sein "

, klagte er bitter , „ so im sinnlosen
Wüten ? " Der andere bot ihm ein höhnisches
Lachen . „ Schön "

, verlangte Oswald schließlich
nach einem bissigen Wortwechsel , „fordern wir
den Entscheid des Schicksals irgendwie heraus,
losen wir um das Mädel , wenn es keinen an¬
deren Weg gibt . .

"

Lohse beugte den Oberkörper nach vorn und
ließ ein paar Minute schweigend vergehen.

„ In Ordnung"
, erklärte Bölsen sein Einver¬

ständnis, „ losen wir , wer verliert , verpflichtet
sich ehrenwörtlich, sich nie der Hertha wieder zu
nähern und außerdem für alle Fälle sofort die
Stadt zu verlassen . Damit bin ich einverstan¬
den .

"
Er schien seines Sieges sehr sicher zu sein.

Sie einigten sich so : aus einem Kartenspiel

sollte set>« drei Karten ziehen , und « er nach
der üblichen Wertbemessung dieser die höchste
Wertung in die Hand bekam , erwarb damit
das Anrecht auf das Mädel . Es war ein fri¬
voles Spiel mit der Laune des Zufalles ein
einfach tückisches Herausfordern ! Ein Zeuge
war zugegen . Er mischte die Karten und hielt
sie zum Ziehen hin . Völsen kam zuerst an die
Reihe. Sehr aufgeregt war er , und die Adern
an seiner Stirn waren dick geschwollen . Hastig
riß er drei Karten heraus , legte sie verdeckt,
ohne sie anzuschauen , auf den Tisch , seine Hand
flach daraus und starrte sie dumpf und gedanken¬
los an . Oswald zögerte lange, dann zog auch er
langsam und ruhig eine Karte nach der anderen
Zuerst sine Sieben , dann einen Buben und eine
Dame. Wirklich kein günstiges Blatt , und inner¬
lich söhnte er sich bereits mit einem Verlust
aus . Er warf die Karten vor Bölsen hin:
„ Da . . . lege deine herum !" Bölsen rührte sich
nicht . Unentwegt starrte er auf die Tischplatte,
die Hand immer an der gleichen Stelle ." Lohses
Stimme begann zu zittern . „Der Freund packte
ihn an den Schultern, rüttelte ihn. Vergeblich,
Bölsen konnte nicht mehr sprechen . . . er war
tot ! Dieser grausige, unheimliche Augenblick
wirkte wie eine Warnung aus einer anderen
Welt. Ein sofort herbeigerufener Arzt stellte
Herzschlag fest . Vielleicht tötete ihn die Er¬
regung, vielleicht . . . , niemand konnte das Rät¬
sel lösen !"

Lohse schwieg . „Und Sie waren der Zeuge?"
fragte sein Gegenüber voller Neugierde.

Der Kapitän schüttelte den Kopf . „Nein . . .
mein Vorname ist Oswald , ich war der Freund
Bölsens! Und als wir seine Karten damals , es
ist nun schon fünfzehn Jahre her, aufdeckten,
zeigten sie drei Asse. Hertha gehörte ihm. Sehen
Sie , darum fasse ich heute keine Karte mehr
an , und nun werden Eie mich verstehen , nicht
wahr ? Uebrigens habe ich das Mädel auch nicht
geheiratet , ich konnte es einfach . nicht . . .

"

Kleinigkeiten Vergangene Stunde / V°» O.asHi °,
E. T A . Hofsmann hatte wieder einmal mir

seinem Freunde, dem Hofschauspielcr Ludwig
Devricnt , bei Lutter und Wcgener die Stunden
totgeschlagen und sich dabei dex Mithilfe von
insgesaint- zehn Flaschen Wein versichert.

Als ihm der dienstbare Geist nun in früher
Morgenstunde die Rechnung vorlegtc, war
Hoffmann nicht wenig erstaunt:

„Was , zehn Flaschen Wein haben Sie mir
in Rechnung gestellt ? Dagegen protestiere ich,
da liegt unbedingt ein Irrtum vor ! Mein -Ma¬
gen faßt nämlich nur vier Flaschen , der meines
Freundes ebenfalls das gleiche Quantum , also
können Sie nur 8 Flaschen in Anrechnung brin¬
gen !"

Der Kellner lächelte:
„Das mit den vier Flaschen für den Magen

mag schon stimmen, Herr Kammergerichtsrat,
aber vielleicht ist die fünfte Flasche die , die
den Herren in den Kopf gestiegen ist !"

Kranke Zähne
können nur durch gewissenhafte

»Behandlung gesund gemacht werden.
Richtige Zahnpflege aber schützt

vor*Krankheitenund Zahnzerfall.

OK lorocionlt
weist cksn Weg ruh vletittgen ^Tstinpllsgs

D Wir hatten die Ruder eingezogen und
das Boot ans Ufer treiben laßen. Maria setzte
sich neben mich, und wir sahen auf den See.
der still unter dem Abendhimmel lag. Dunkle
Wolken hingen über uns und zogen langsam
vorüber. Zwischendurch sah manchmal ein Stern
herunter , blinkte und war wieder fort. — Wir
sprachen nicht , ich hörte Marias Atem , der
gleichmäßigund leise war.

Dom anderen Ufer, aus einem Gartenlokal,
war Musik zu hören. Das Wasser , vom leichten
Winde gestrichen , klatschte gegen das Boot, als
wollte es uns ganz ruhig machen und ein¬
schläfern.

In der Wirtschaft diHben waren viele kleine
Lämpchen dicht aneinandergereiht , die leuchteten
schwach herüber. Von Zeit zu Zeit raschelte es
im Ufergras , vielleicht war es ein Tier , das
auf dem Boden nach lebender Beute spähte.

Jeden Gedanken gab ich dieser Stunde , die
die letzte hier sein würde, meine Koffer lagen
schon auf dem Bahnhof.

Mit einem Male erloschen die Lichter drü¬
ben . Aber nicht lange war die Dunkelheit —
plötzlich flammte eine Rakete hoch. Zischend
flog sie gegen den Himmel und streute von oben
unzählige Funken zurück auf die Erde. Gleich
zischte es wieder — wieder, immerfort. Bunt
sprangen und spritzten feurige Sterne durch¬
einander. Dann schoßen Flammengarben knat¬
ternd empor, die den Himmel hell werden lie¬
ßen . Blitzende Bündel jagten nach oben , neigten
sich wieder herab, als käme farbiges Wasser
aus den Wolken. Nun ratterte es von allen

Seiten . Eine riesenhafte gelbe Feuerkugel stieg
auf, wie ein großer Mond sah sie aus , sie hing
dicht unter dem Himmel, zerplatzte , und ein
feiner Goldregen fiel in langen Strahlen nieder
und tauchte in den See. Für einen Augenblick
waren, ganz winzig, weiße Gesichter am anderen
Ufer zu erkennen, und die Stimmen klangen
herüber. . Noch eine Weile donnerte, zischte und
blitzte es , Funken flogen und ließen, weit leuch¬
tend, rote, grüne, gelbe Bälle auf die Erde
schweben . Dann wurde es ganz still . Dicht blieb
die Dunkelheit um uns . Schwarz waren der
Uferrand und die Büsche . Wir hörten, wie das
Schilf leise raschelte — und summte.

Ich sah zu Maria hin, sah ihre Hände und
ihre Stirn . ,/Meviele Wünsche sind da zum
Himmel gestiegen "

, sagte sie . Nach einer Weile
fragte ich . ob auch sie sich etwas gewünscht hätte.
Aber Maria blieb still , erst nach langer Zeit
sprach sie wieder : „Ich werde warten — das
wird sehr schön sein . — Mitten in den tausend
blauen und roten Kugeln war eine kleine gol¬
dene — die stieg so hoch . . ."

Wir saßen noch lange im Boot und fühlten
die tiefe Ruhe der kommenden Nacht . Da klan¬
gen von irgendwo Schläge einer Uhr durch die
Luft. So leise , daß ich es kaum hören konnte,
sagte Maria : „Wir müssen zurück . . . Dein Zug."

Patschend tauchten die Ruder ins Waßer,
und das Boot trug uns über den großen See.

Am Ufer legte ich meinen Mantel um Ma¬
rias Schultern. Wir gingen schmale Wege, durch
kleine Gassen , bis die Straßen kamen , und Licht.
Das Geheimnis des Abends war hinter uns ge¬
blieben.

Hilfeleistung
Skizze von Grete Schoeppl

M Hofer war allein zu Hause und lang»
weilte sich . Also ging er in den Gorien, um
hier zu graben , dabei fano er eine an « Kon¬
servenbüchse , die ihm schon lang« « in Dorn im
Auge war , er sagte , sie gehn : « dem Nachbar
Reiner und dieser wieder sagte , sie gehöre dem
Hofer. Hofer warf sie Moniag , Mittwoch und
Freitag über die Mauer auf den Nachbar¬
grund , Reiner warf sie zurück am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend. Usb - rdriissig
warf sic Hofer nun wieder hinüber, hoffend,
daß sie diesmal nicht wieder zurückkommen
würde. Da hörte er den Schrei einer weib¬
lichen Stimme . Hofer sah über den Zaun und
sah ein sehr schönes junges Mädchen mit einem
braunen Koffer in der Hand.

„Bitt tausendmal um Entschuldigung, i bin
autzer mir, Hab i vielleicht a Malheur an-
g ' richt ' ?"

„Die Blechdose sauste dicht an meinem rech¬
ten Auge vorbei, auf ein Haar hätten Sie es
ausgcschlagen !"

„Jessas na !" ries Hoser entsetzt über das
Unglück , das er beinahe angerichtet hätte , und
kam mit dem so ausnehmend hübschen Mäd¬
chen ins Gespräch . Sie ward bald freundlicher
und erklärte, daß sie die Nichte der Reiners
sei und gekommen sei, sie zu überraschen . Aber
leider sei niemand zu Hause . „ Wann S ' Ihn«
niederhockerln tät 'n , Herr Hofer , dann könnt i
auf Jhnar ' n Bucken steig ' n und ins Fenster
einig ' längen ! Das wär ' a lleberraschung für
mein Onkel , wann er z

' Haus kummt und mi'
drinnert in der Stub '

sitz
'n sieht , ohne daß die

Tür aufg' sperrt word' n is !" war das niedliche
Mädel in den heimatlichen Dialeki verfallen,
und Hofer machte ihr gerne die gewünschte
„Stiege"

. Sie gab ihm beim Hinaufschwingen
mit dem Koffer einen etwas heftigen Schlag
gegen die Schläfe, aber er duldete alles, war
es doch ein so hübsches Mädel.

Als Hofers Frau nach Hause kam , erzählte
er ihr von dem ganzen Vorfall nichts, gemäß
dem Grundsatz , seinem Weibe nicht mit jeder
Kleinigkeit lästig zu fallen. Doch am nächsten
Morgen kleidete er sich sorgfältiger als gewöhn¬
lich , man konnte nicht wißen, ob es im Garten
und am Zaune ein Wiedersehen gab . Urder-
haupt wäre es sehr vergnüglich gewesen , hin¬
über zu Reiner zu gehen , um zu sehen , wie der
Spaß geglückt war.

Beim Frühstück fand Hofer seine Frau beim
Lesen des Lokalanzeigeks. „Weißt du scho

' das
Neueste , Karl ? " empfing sie ihn, „ bei Reiners
ist gestern eingebrochen word' n ! Und zwar hat
das die Bande von Frauen ' tan , die in letzter
Zeit die Vorstadt so unsicher g

' macht hat ! Die
Diebin is ' in a Fenster im Hochparterre ein-
g

' stieg ' n ! Es war aber ka ' Leiter da , und die
Polizei glaubt ganz richti '

, daß dös Luder an
Komplizen muaß g

'habt hab'n !"
„ An , was ? " gurgelte Hofer.
„ An Komplizen" , sagte sein« Frau , „ da steht

schwarz auf weiß , sie muaß jemand zu ihrer
Hilf' g ' habt hab n , der die Nachbarschaft und
die Gwohnheiten der Bewohner sehr guat
kennt ! I bin nur neugieri' , wer dös war ?"

„ Ja , i a ! Wer, in Eott ' s Nam' kann dös
nur g

' west sein ?"

r'' . » '
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44 . Fortsetzung
„Willst du nicht endlich einmal etwas sagen ?"

hörte er Lisas vorwurfsvolle Stimme . „Es kann
auch etwas Schlimmes sein . Ich bin jetzt auf
alles gefaßt. Dieses Anstarren ist ja unheimlich.

"
Er sah die stumme Bitte in ihren Augen und

fand nicht den Mut , ihr die Wahrheit zu ge¬
stehen.

„Ich weiß nicht , was ich dir sagen soll . Es
wäre leichtfertig, sich in diesem Augenblick Hoff¬
nungen zu machen , die morgen vielleicht schon
keine mehr sind . Dann ist die Enttäuschung um
so bitterer ."

Lisa schüttelte den Kopf. „Ich verstehe dich
nicht. Don Hoffnungen habe ich gar nicht gespro¬
chen. Ich will von dir hören, was du tun willst,
und dann werde ich überlegen, i '

ich dir dabei
helfen kann .

"
„Das kann ich von dir nicht verlangen"

, sagte
er hastig und ablehnend. „Das wäre ja noch
schöner ."

Sie trat dicht vor ihm hin und zwang ihn , sie
anzusehen. „ Du willst mir ausweichen, Trnsi.
Das lasse ich mir nun aber nicht mehr gefallen.
Ich muß klar sehen , deshalb frage ich dich : willst
du Arzt bleiben, oder willst du Dirigent
werden."

Er holte tief Atem. „ Darauf kann ich dir lei¬
der nicht die bündige Antwort geben, dis du
verlangst, denn -sie setzt voraus , daß ich mich be¬
reits für das eine oder das andere entschieden
habe , und das habe ich noch nicht getan . Eine
Entscheidung, die eine Wendung im Leben be¬
deutet , trifft man nicht von heute auf morgen "

„Das ist richtig. Ueberlege es dir vor allen
Dingen auch sehr reiflich, Ernst, in welchem Be¬
ruf du deinen Mitmenschenmehr dienen kannst.
Ein Berus ist kein Privatvergnügen . Er ist auch
kein Kleidungsstück , das man einfach wechseln
kann. — Ich muß jetzt gehen. Bitte , laß es mich
sofort wissen , wenn du dich entschieden hast " —
sie suchte seine Augen — „denn ich muß mich
dann auch entscheiden .

" Grüßend nickte sie ihm
zu und ging, ohne ihm die Hand gegeben zu
haben, davon.

Er sah ihr ratlos nach und wußte nicht , ob «r
ihre bestimmte und zielbewußte Art bewundern
oder sich über den frostigen Abschied ärgern
sollte . Sie tauchte noch einmal im Licht einer
Laterne auf, dann verschluckte sie das Dunkel.
Nur ihre Schritte hallten noch laut und ener¬
gisch in die Einsamkeit der abgelegenen Straße,
und je weiter sie sich entfernten, um so stärker
empfand er die abrupte Trennung wie einen
schmerzhaften Schnitt . An dem Schmerz aber
wurde ihm mit einemmal bewußt, wie sehr sie
doch schon von ihm Besitz ergriffen hatte. Das
ließ sich nicht einfach mit einer Handbewegung
oder ein paar Worten abtun.

Betäubt von dieser Erkenntnis wandte er sich
um und ging unsicher in die Dunkelheit hinein,
wie ein Wanderer aus der Heimat in die
Fremde. —

Als er das Haus am Berge betrat , wurde
das Gefühl der Fremde so stark , daß er am lieb¬
sten auf der Stelle umgekehrt wäre. Dieser
Boden hier , über den seine Füße schritten, ' ge¬
hörte morgen nicht mehr ihm. sondern Risfarth.
Er war dann hier nur noch geduldet, und es
hing von dessen Großmut ab, wie lange er noch
unter diesem Dache schlafen durfte. Viellncht
gab es irgendwelcheverzwickte Paragraphen , die
ihn noch eine Meile vor einer gewaltsamen
Vertreibung schützen mochten , aber davon würde
er unter keinen Umständen Gebrauch machen.
Nein, man mußte einen endgültigen Strich
unter dieses trübe Kapitel ziehen.

Als er seinen nassen Mantel in der Diele
auszog, hörte er im Sprechzimmer Stimmen.
Wahrscheinlich der letzte Patient , fuhr es ihm
durch den Kopf. Dieser Gedanke fachte in seinem
Kurzen wieder das brennende Gefühl an , das
Lisas trennende Schritte darin entzündet hatten.
Zögernd ging er zur Tür . Ja , ja sie hatte schon
recht . Ein Beruf war kein Kleidungsstück , das
man einfach wechseln konnte , wann es einem' te.

ann trat er ein . Beate stand über den llnter-
suchungsstuhl gebeugt, in dem eine Frau saß.

„Gut, daß du kommst", sagte sie und wandte
sich um. Sie hatte in der Hand einen blutigen
Tupfer, der ihn sofort und fast mechanisch an
seine Pflicht mahnte. Schnell zog er seinen
weißen Kittel an und begann seine Hände zu
waschen . Dabei sah er zur Seite und erkannte
nun in der Patientin Anna Düsterdieck , die aus
einer Wunde unterhalb des rechten Auges
blutete.

Ein unangenehmes Gefühl beschlich ihn. Da
saß nun die Frau , deren Leben sein Bruder ge¬

rettet hatte , um dann das seine hinzugeben.
War es eigentlich eine sinnvolle Vorsehung, daß
gerade ihr Leben erhalten blieb? Wäre sie, an¬
statt ihres Kindes und seines Bruders , gestor¬
ben. dann würde er Lutterode nie gesehen
haben. Er würde weder etwas von einem Herrn
Riffarth , noch von einem Apotheker Eudehus,
nichts von einer Lisa Brandt und ihrem Onkel
Kühn wissen . Er hätte nie in Lutterode ein
Konzert dirigiert , und eine Sängerin Cornelia
Rnpprecht wäre ihm völlig unbekannt geblie¬
ben . Sollte ihr Leben etwa de»i Sinn haben,
daß es ihn in den Kreis dieser Mensche » ein¬
schaltete , um ihn mit ihrem Schicksal zu ver¬
binden?

Er schüttelteunwillkürlich den Kopf über die¬
sen abwegigen Gedanken. Das war doch Unsinn,
denn morgen vielleicht schon würde er diesen
Kreis wieder verlassen.

Vorsichtig trocknete er seine Hände und be¬
trachtete dabei verstohlen die junge Frau , die
die letzte Patientin seines Bruders gewesen
war, und die nun ein unglücklicher Zufall ihm
vor seinem Abschied in den Weg führte.

Sie hatte ein eckiges Gesicht, in dem die
Backenknochen stark hervortraten . Wahrscheinlich
war sie slawischer Abstammung. Das brandrote
Haar hing unordentlich in die auffallend
niedrige Stirn.

Ein gefährliches Gesicht , dachte Horand in
leiser Unruh« und wich plötzlich dem abschätzen¬
den Blick von Anna Düsterdiecks verschleierten
Augen aus . Umständlich hängt« er das Handtuch
auf und trat dann an den Stuhl

„Na"
, sagte er so unbefangen, wie ihm dies

möglich war , während er zugleich di« Wunde
untersuchte, „wie ist denn das gekommen ?"

„ Mein Mann hat mich geschlagen und auf die
Erde geschmissen"

, antwortete sie , ohne einen
Augenblick zu zögern, als hätte sie schon lange
auf diese Frage gewartet.

„Hm "
, sagte Horand ein wenig betreten,

nahm einen Tupfer aus der Schale, die ihm
Beate hinhielt , und reinigte die Backe rings um
die Wunde von dem Blut . Der Geruch eines
aufdringlichen Parfüms strömte ihm aus Annas
Kleidern entgegen und erregte seinen Ekel.
Beate trat zurück, weil sie das freche Lächeln der
Frau nicht mehr sehen konnte , und beschäftigte
sich mit dem Sterilisator.

„ Die Wunds rührt nicht von einem Schlag
her", sagte Horand sachlich.

„Nee , ich bin gegen die scharfe Tischkante ge¬
fallen.

"

„So . so ." Die Wunde war also nicht verun¬
reinigt . Er begann sie und ihre Umgebung mit
Jod zu desinfizieren.

„ Tja "
, fuhr Anna lächelnd fort . „Männer

kriegen manchmal 'n Koller. Herr Doktor. Dann
sehen sie rot und spielen 'n Verrückten . Aber
hinterher haben sie dann das heulende Elend,
werden zahm wie ' n Reh und fressen aus der
Hand. Ich kenne das ."

„Na, na . Das ist wohl ein bißchen übertrie¬
ben "

, sagte Horand mit einem erzwungenen
Lächeln und warf Beate einen ungeduldig
fragenden Blick zu . „Fertig ? " Er war froh,
wenn er diese unglaubliche Frau so schnell ryie
möglich wieder entlassen konnte.

„Gleich "
, antwortete Beate, ohne von dem

kochenden Wasser abzusehen , in dem die scharf
gebogene Nadel lag.

„Eifersüchtige Männer sind alle so"
, behaus¬

tet« Anna mit funkelnden Augen, „da gibt »
keine Ausnahmen, wenn Ihre Dame aus der
Apotheke —"

„Bitte . Frau Düsterdieck "
, sagte Horand scharf

und drohend, „behalten Sie Ihre Weisheiten
für sich . Und was Sie mit ihrem Mann gehabt
haben, interessiert mich auch nicht/'

Ein reizender Abschluß meiner Praxis hier,
dachte er , nahm Beate die vorbereitete Nadel
ab und vereinigte die Wundränder durch zwei
Einzelnähte. Dabei konnte er es sich nicht ver¬
sagen , diese geschwätzige und heimtückische Frau
verstohlen zu beobachten , und erlebte eine große
Enttäuschung. Sie gab bei -den Durchstichen
keinen Laut des Schmerzes von sich , sie verzog
nicht einmal den Mund . Robuste Nerven, mußre
sig, haben.

(Fortsetzung folgt)

Geschäftliches , ohae i8eraa »wortung der Schriftleitung

GM §W
bei Kopfschmerzen infolge von Stockschnupfen,
Verstopfungen und Stauungen im Nasenrachen¬
raum bringt meist Klosterfrau-Schnupfpulver.
Bei mehrfachem Gebrauch pflegt ohne schädliche
Nebenwirkungen bald eine angenehme und be¬
freiende Erleichterung einzutreten. Seit über
hundert Jahren bewährt ! Aus Heilkräutern her-
gestellt von der gleichen Firma , die den bekannt
guten Klosterfrau- Melissengeist erzeugt.

Bitte machen Sie einen Versuch ! Original¬
dosen zu 50 Psg. ( Inhalt 4 Gramm) in Apothe¬
ken und Drogerien.
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